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Das neueſte Eiſenbahnunglück. 


bahnkataſtrophen meiſt durch te e Fehler 


verurſacht wurden, wie 3. B. durch Einbruch von 
Brücken, Einſtur; von Erdbauten, Schäden an den 


Lokomotiven, Achs⸗ und Nadreifenbrüche u. ſ. w., 


find in den letzten Jahren dieſelben vorwiegend 


auf das Verſchulden der unteren Eiſenbahn⸗ 
beamten zurückzuführen geweſen. Auch der neueſte 


Unfall bei Vaihingen, über deſſen ſchreckliche 
Folgen wir ſchon ausführlich berichtet haben, iſt 


durch ein Verſchulden zweier Statlonsbeamten 
veranlaßt worden. 


Wir haben in Nr. 17 922 unſerer Zeitung eine aus 
dem Miniſterium der Verkehrsanſtalten ſtammende 
Darſtellung des Vorganges gebracht, aus welcher 
hervorgeht, daß unzweifelhaft eine grobe Verletzung 
der in dem Bahnpolizeireglement für die Eifen- | 
bahnen Deutſchlands gegebenen Vorſchriften in 


dem vorliegenden Falle die Beranlafjung zu dem 
Unglücksfalle gegeben hat. In dieſem Reglement 


heißt es ausdrücklich, daß Züge oder Locomotiven, | 


welche nicht ſignaliſirt werden können, was hier 
der Fall war, nur abgelaſſen werden dürfen, 
„wenn eine bezügliche Verſtändigung der beiden 
betreffenden Stationen ſtattgefunden hat“. Dieſes 
iſt aber, wie aus dem amtlichen Bericht her- 
vorgeht, nicht gefhehen. der Bericht macht 
ferner mehrere Wärter dafür verantwort- 
lich, daß ſie das Klarmſignal 
und in Folge deſſen verſäumt hätten, dem Ber- 
ſonenzuge das Kalteſignal zu geben. das Alarm- 
ſignal beſteht aus einer Reihe 


Läuteapparaten zwar werben dieſe Glockenſchläge, 


die beim Kbläuten der fahrplanmäßigen Züge 


ein- oder zweimal ertönen, ſechs oder mehrere 
Male hintereinander abgegeben. Dabei muß 
zunächſt vorausgeſetzt werden, daß die Ge⸗ 
wichte an den Läutewerken 


Gewicht abgelaufen tft, hört das Läuten auf. Aber 
Cäutewerke friſch aufg 


ob das 


Mann kann eben nicht unterſcheiden, 
Signal einmal, zweimal oder öfter ſchlägt. Er 


weiß nach dem Fahrplan ganz genau, welches 


Signal kommen muß, und glaubt daſſelbe auch zu 


hören, wenn ein anderes ertönt. 


Nicht immer liegen die von den Beamten be- | 


gangenen Verſtöße auch dem Nichtfachmann fo 


offen vor Augen, wie in dem vorliegenden Falle. 
Häufig ſind die Unterlaſſungen ſo geringfügig, 


die gemachten Derfehen fo klein, daß man die⸗ 
ſelben im gewöhnlichen Leben kaum mit einem 


Verweiſe ahnden würde, ja es kommt bisweilen 


vor, daß das Zuſammenwirken verſchiedener 
kleinerer Fehler, deren jeder an und für ſich 
ohne die geringſten Folgen geblieben wäre, große 


Unglücksfälle hervorgerufen hat. Es iſt erklärlich, 
daß ſich das Publikum fträubt, derartige gering- 


Alle Rechte vorbehalten. 
70 Preisgekrönt. 


. Roman von Klexander Baron von Noberts. 
(Fortfegung.) 


Bon dem Vorleben ihrer Verwandten wußte 
Paula nur Bruchſtücke; Papa berührte dies 
Thema nicht gerne, er hatte die Köh'ſche Ehe 0 
des körperlichen Längenunterſchledes, der beim 
Einſegnen dem Prediger, als er die eine Hand 


immer als einen ſtillen Makel für die Familie be- 
trachtet, und Mama, die ſich in allem der Auto- 


rität ihres Mannes unterordnete, ſcheute ſich, die 
Verhäliniſſe ihrer jüngeren Schweſter alu wiß⸗ 


begierig zu durchblättern. 


Die Bruchſtücke beſchränkten ſich auf Folgendes: 


Frau Kölz und die Rehnungsräthin waren die 
Töchter eines Gutsverwalters. Die 
Adolphine, hatte die Wirthſchaft erlernt, darauf 
verſchiedene Hausfrauen „geſtützt“ und war als 
ſelbſtändige Faushälterin allmählich in das be- 
denkliche Alter hineingerathen. 
platzte bei ihrer Schweſter, die ſeit Jahren an 
Schipke verheirathet war, die Nachricht von 
Phines Verlobung herein. Ein Lithograph — 
das klang nicht übel, 
a entpuppte ſich ein ganz trivialer Gtuben- 
maler. 


Kurt Kölz hatte den Steindruck erlernt; aber 1 
ſtädtiſche Lärm der von Pferdebahnwagen durch⸗ 
raſſelten Invalidenſtraße fluthete. Jenfelts derſelben 


die Unruhe feines leichtfluthenden Künſilerblutes 
hatte ihm das Sitzen vor der Solenhofer Platte 
bald verleidet. Er war eine Zeit lang Stadt- 
reiſender in Cigarren, verſuchte ſich als Portier 
eines keinen Winkelhotels und griff dann zum 
Malerpinſel. Obgleich er die Kunſt ſtets im 
Munde führte und ſeine buſchigen ſchwarzen 


Kaare voll Genialität zu ſtrotzen ſchienen, jo war 


er immerhin, als Abolphine ihn kennen lernte, 


nichts anderes als der Geſelle feines Meiſters, f 


eines bekannten Berliner Decorateurs, der die 


Arbeiten auf dem Gute übernommen, wo Adolphine 


die Wirihſchaft führte Aber ſein überaus keckes, 
flottes, verllebtes Weſen und fein feſches Keußere 


betäubten allmählich die altjungferlichen Bedenken 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme vos 
allen Baiſerl. Poſtanſtalten d 
zhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


überhört 


friſch aufgezogen 
find, denn in dem Augenblicke, an welchem das 


zogen 


rende Arbeit der 
der bairiſchen Station Röhrmoos die elektriſche 
Verriegelung der Weichen angebracht geweſen, ſo 


Der 


jüngere, 
Eines Tages 


aber aus der hübſchen 


es In- und Kuslandes a 
g. — Die 


fügige Verſehen als Veranlaſſung von ſchweren 
2 Eiſenbahnkataſtrophen anzuſehen, 

Wer ſich näher und eingehender mit der Ge- 
ſchichte der Eiſenbahnunfälle beſchäftigt hat, der 
wird zu dem Ergebniß gekommen fein, daß die 
Urſachen derſelben, wenigſtens in Deutſchland, im 
Laufe der letzten Jahre andere geworden ſind, 
als in den erſten Zeiten des Eiſenbahnbetriebes. 
Während in den erſten Jahren größere Eiſen⸗ 


und „Jehler 
im Gnftem” vermuthet. Wir müſſen dleſe 
dehnen für durchaus unzutreffend an- 
ehen, 
immer das Ergebni 


Beamten vorlag, von denſelben abzuweichen. 
Der Late, welcher einen großen verkehrsreichen 


Ceniralbahnhof betritt und das ſinn verwirrende 


Treiben auf demſelben betrachtet, wird unwill⸗ 


kürlich zu der Annahme kommen, daß hier 
das Vorkommen eines Elſenbahnunfalles ſehr 
möglich und gewiſſermaßen zu entſchuldigen ſei. 
Und doch befindet ſich derſelbe in einem Jrrthum, 
je intenſiver der 
ö deſto weniger 
Unfälle kommen auf demſelden vor. Wir wollen 


bier nur an die Berliner Stadtbahn erinnern, 
dieſer Richtung in irgend einer Weiſe betheiligen 


denn man könnte faſt jagen, 
Betrieb auf einem Bahnhofe iſt, 


auf weicher trotz des gewaltigen Verkehrs Un- 
glücksfälle dis jetzt fait garnicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen find. Saft 
durch Eiſenbahnbeamte verſchuldet 
fälle ſind auf Strechen vorgekommen, 
auf denen ein verhältnißmäßig einfacher Betrieb 
herrſchie. 5 5 


Die Gründe hierfür ſind nicht ſchwer zu er⸗ 
kennen. Der Beamte auf einer großen Station 
hat fich lediglich mit dem Betriebe zu beſchäftigen 
und richtet auf die Handhabung deſſelben aus- 
Der Beamte auf 


einer kleineren Station hat die Güterabfertigung, urtheilt werden. 


ſchließ lich ſeine Aufmerkjamkeit. 


den Billetverkauf, den Telegraphendienſt und die 


Kaſſenführung zu verwalten und betrachtet die 
vielfach mechaniſche Ausführung des Betriebs- 
dienſtes in den meiſten Fällen als eine Neben⸗ 
beſchäftigung. dem Beamten der großen Station 


hintereinander | ftehen bei der Ausführung feines Dienſtes alle 


folgenden Glockenſchlägen an den. elekiriiden | 


die mechaniſchen Hilfsmittel zu Gebote, welche die 
Technik zur Sicherung des Betriebes erfunden 
hat, während dieſelben auf den kleineren Stationen 
aus finanziellen oder anderen Gründen meiſt noch 
nicht eingeführt ſind. 

Iſt es nun wunderbar, daß ein Beamter, der 


Maſchine treten. Wäre auf 


hätte der Zug nicht auf ein Nebengeleiſe laufen 


können, und hätte eine Vorrichtung beſtanden, 
welche unabhängig von den Stationsbeamten 
Stationen die 


anzeigt, daß zwiſchen zwei 
Streckhe nicht frei iſt, fo wäre in 
dem vorliegenden und in ſo vielen anderen 
Fällen ein Zuſammenſtoß zweier Züge gleichfalls 
nicht erfolgt. 


Unglücksfälle wie der vorliegende laſſen ſich nur 
durch möglichſt vervollmommnete mechaniſche Bor- 
richtungen vermeiden. 


und wir haben die Zuverſicht, daß es ihr auch 
gelingen wird, mechaniſche Vorrichtungen zu er- 


| finnen, durch welche die bei der Handhabung des 
Betriebes noch häufig hervortretenden Uebelſtände 


mehr und mehr unmöglich gemacht werden müſſen. 


Adolphinens. Er hatte die immer noch hübſche 
Wirthſchafterin völlig umgarnt, es kam zu Liebes⸗ 
erklärungen und Helrathsplänen. Abolphine hatte | 
| fi einen hübſchen Batzen erſpart, und auf dieſen 
hatte es der Pſeudo-Rubens nicht am wenigſten 
abgeſehen. Es ſollte in Berlin ein „Lithographiſches 
Inſtitut“ gegründet werden, das aber blieb in 
der Luft hangen. Die Ehe erwies ſich für die 
Wirthſchafterin als Mesalliance, nicht bloß wegen 
Berließen und Corridorſtüchen, die Fußboden⸗ 
fläche von ungleicher Höhe und durch Stufen 
| verbunden, jo daß das durchſchreiten dieſer 
j ä | Räume ein fortwährendes Trepp' auf Trepp' 
ſchlüpfen ließ. Kurt Kölz ſchwang ſich eine Zeit 
lang noch als Malergehilfe von Leiter zu Leiter, 
dann verlor ſich auch dieſe Ehe in dem Dunkel 


empor, die andere herabzuſenken hatte auf die 
ungleichen Köpfe, faſt ein feines Lächeln ent⸗ 


des großſtädtiſchen Elends. 

Nun aber hatten fie ſich „heraufgekrabbelt“, 
und die „Penſion Kölz“ war ein Titel, breit und 
ſolld genug, um manchen Makel der Vergangen- 
heit damit zu verdecken. 


Linden beſchatteten, poeliſch ſtimmungs vollen 


Luiſenplatz grenzt, hatte etwas anheimelnd Be- | 
| häbiges. Es war eine Oaſe, die um. fo idylliſcher 


anmuthete, als dicht an ihr vorüber der groß⸗ 


ragten die neuen, großartigen Paläſte der Berg- 


akademie und der landwirttzſchafilichen Hochſchuſe. 
Und dieſe Straße ſelbſt bot in ihrer Breite und 
Belebtheit gegen Moabit hin eine gewiſſe freudig 


helle Perſpective. 


Onkel Kölz hatte ein Streichhölſchen angezündet, 
um vorzuleuchten, denn das Innere des Haus- | 
lures bot völlige Finſterniß, die nur dann einen 
Streifen Kelle erhielt, wenn irgendwo auf einem 


Corridor ſich zufällig eine Thüre öffnete. Welch’ 


Dienftag, 8. Oktober. 


Sonntag Abend und Montag früh 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., dur 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Infe 


denn die genaue Unterſuchung hat faſt 

5 gehabt, daß die erlaſſenen 
Vorſchriften klar und zweckmäßig waren und daß 
nicht die geringſte Veranlaſſung für die betreffenden 


alle größeren 
Unglücks⸗ 


merkung, 


n Die Technik hat es ver- | 
| ftanden, die früheren Mängel bei den baulichen 
[Anlagen und den Betriebsmitteln zu beſeitigen. 
die 
Schulen ſehr ſelten fo groß iſt, 
| Thellnehmer dieſelbe mit Vergnügen zu Fuß 


verſtändlich, 
Mitglieder conſtatirt wird, da beſonders auf den 


ſauberen und wohnlichen Eindruck. 
Milte die große Tafel, die zur Schonung eine 
braune Wachstuchdecke trug, an der einen Wand 
ein altmodiſches Mahagoniduffet, 
Aber wenn Papa die Penſion ſelbſt geſehen! 
Die Lage war ja nicht häßlich. Der Plotz am 
Neuen Thor, der an den ſtillen, von dunkeln 


N € 


Deutichland, 


2 Berlin, 6. Oktober. Die Ankündigung, daß 


der Reichskanzler demnächſt hier eintreffen werde, 
iſt ohne Zweifel als Beſtätigung der Meldung 


vom Beſuch des Zaren anzuſehen. Als Tag des 
Eintreffens des Zaren wird jetzt der 13. Oktober 
Offenbar mit Kückſicht auf dieſen 
Beſuch wendet ſich die „Köln. Ztg.“ heute mit be- 
ſonderer Schärfe gegen die Behauptung eines 
hieſigen Blattes, die deutſche Politik habe in der 
bulgariſchen Frage eine Schwenkung zu Gunſten 
des Fürſten Ferdinand gemacht. Wer ſich der 
Rede des Reichskanzlers vom 6. Februar 1888 


bezeichnet. 


erinnert, mußte dieſe Meldung von vornherein 


als unwahrſcheinlich erachten. Wenn auch ſeibſt⸗ 
verſtändlich Deutſchland für ſich allein und ohne 
Bedeutung der inneren Miſſton es dringend 


Rückſicht auf Rußland einer Anerkennung des 
Fürſten Ferdinand nicht entgegen ſein würbe, ſo 
muß es von vornherein für ausgeſchloſſen gelten, 
daß die Reichsregierung ſich an der Initiative in 


ſollte. Hier iſt ja bekanntlich einer der Punkte, 


in denen deuiſcherſeits ein Auseinandergehen der 


Intereſſen Deutſchlands und Heſterreichs aner- 
kannt wird. Ob man in P 


daß Deutſchland ſich in Konſtantinopel wie in 
Wien jeder Einwirkung auf die Entſchließung in 
Betreff Bulgariens enthält — was ja zweifellos 
der Fall iſt — wird in Petersburg an ſich ſchon als 
compromittirend für die deutſche Politik be⸗ 


L. Berlin, 6. Oktober. Eine Mittheilung über 
die Vermehrung der amtlichen Bezirks- und 


Kreislehrerconſerenzen in einer Reihe von Be- | 


zirken ſchließt das „Berl. Tagebl.“ mit der Be- 


Bezirksconferenzen bringen zunächſt eine Mufter- 


lection, die von dem betreffenden Lehrer vorher 
Wochen lang eingeübt iſt und vielfach eigentlich 
nur zeigt, wie es der Lehrer, wenn er allein iſt, 
nicht macht. Die an dieſer Mufterlection von den 
| Eollegen und dem Kerrn Schulinſpector geübte 
| Nritik pflegt dann auch nichts zu Tage zu fördern, 
was nicht jeder Lehrer ſich ſelbſt ſagen kann. 
s dann folgende Referat und Correferat über 
Fein neues Handbuch, eine neue Methode bringen 

ebenfalls nichts, was nicht ſchon in nollkommener 


Weiſe gedruckt vorläge. Wagt ſich einmal eine 
ſelbſtändige Meinung in der darauf folgenden 
Discuffion hervor, fo iſt es noch fraglich, ob die · 
5125 zur Ehre gelangt, als Theſe aufgeſtellt zu 
werden, 


Dagegen ſtimmt die Behauptung, daß die Lehrer 


für den Beſuch dieſer Conferenzen keine Der- | 
gütung erhielten, nicht mit den thatſächlichen Der⸗ 
Zu der alljährlich einmal 


Was helfen die beften Si cherhellsvorſchriften, ftatifindenden Kreislehrerconferenz erhält jeder 


wenn dieſelben nicht immer ausgeführt werden? 


hältniſſen überein. 
Lehrer eine Vergütung von 6 bis 9 Mk. je nach 
der Entfernung vom Conferenzorte. 
wird in vielen Gemeinden die Schulkaſſe durch 
den Lokalſchulinſpector angewieſen, 


daß nicht jeder 


zurücklegen könnte. Uebrigens ſcheint es ſelbſt⸗ 
daß die Anweſenheit der einzelnen 


R — Beftellungen werden im der Ggpebitisn, Ketterga⸗ 
die Poſt bezogen 8,75 Mk. — Inſerate Roſten 
nsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


im Oktober ſtatifindenden Kreislehrerconferenzen 


etersburg gerade ein 
ſehr feines Gefühl für dieſe diplomaliſche Haltung 
haben wird, iſt eine andere Frage. Der Umſtand, 


daß den unter geiſtlicher Leitung 
| ftehenden Verhandlungen ein Werth für die 
Schule ſelten zugeſprochen werden kann. Dieſem 
Urtheil kann man ſich völlig anſchließen. die 7 
lichen Zuſtänden führen, wenn der evangeliſche 
[Landrath und 
jeder für die miſſtonirende Thätigkeit feiner 


da nämlich der Conferenzleiter ſeine 
Zuſtimmung dazu jederzeit verſagen nann. — A A 
eifrigen Fürſorge der höheren Beamtenwelt an- 


Außerdem 
raliſchen Kräftigung eniſpräche oder ob fie auf 
aus den 
Schulſtrafgeldern dem Lehrer eine Vergütung 
| von 3 Mh. für den Beſuch der jährlich vier Mal 
ſtatifindenden Bezirksconferenz zu zahlen, bei der 
Entfernung der zu einander gehörenden 
Eine deuiſche Expedition iſt 
[Somaliland abgegangen. 


Morgen⸗Kusgabe. 


sergafie Nr. 9, und bel 
r die ſieten⸗geſpaltene 


genau bis ins hleinfte Detail gehende Anweiſungen 
über verſchiedene Gegenſtände, wie Anfertigung 


des Stoffplanes, Führung der Abfentenliften, 


Derſäumnißſtrafliſten u. . w. für das nächſte 
Jahr gegeben werden, deren Nichtkenniniß dem 
Lehrer ſowohl wie dem Schulinſpector Derdruß 
zu bereiten im Stande iſt. 

* Berwaltungsbeamte und die innere Miſſion.] 
Das preußiſche Cultusminiſterium hat bekanntlich 
vor einiger Zeit eine beſummte Anzahl von Regie- 
rungsräthen, Landräthen und Negierungsaſſeſſoren 
aufgefordert, an den in dieſem Herbſt an mehreren 
Orten ſtattfindenden Inſtructionscurſen für innere 
Miſſion ſich zu betheiligen, mit der Motivirung, 
„daß die große fociale und volkswirthſchaftliche 


wünſchenswerth erſcheinen läßt, daß gerade die 


| Derwaltungsbeamten von den Einrichtungen und 


Zielen derſelben eingehendere Kenntniß erhalten“. 


Die Früchte dieſes Studiums werden ſich in einer 
| thatkräftigen Förderung der inneren Miſſion 


feitens der höheren Dermaltungsorgane zeigen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, bemerkt hierzu die 

„Proteſtanten-Dereins-Correſpondenz“, daß dem 

Miniſter jeder politiſche Hintergedanke bei dieſer 


Anordnung fern gelegen hat; was bekanntlich 


bei ſtaatlichen Empfehlungen der inneren Miſſion 
nicht immer der Fall geweſen iſt, wir erinnern 
nur an die Zeiten, die auf das Jahr 1848 folgten, 
wo die Miffion als „Rettungsmittel gegen die 
Revolution“ empfohlen und unterſtützt wurde. 


[Gleichwohl vermögen wir uns mit der Anordnung 


des Miniſters nicht recht zu befreunden. Zunächſt 
erfordert es der Grundſatz der Parität, daß den 
katholiſchen Unternehmungen gleicher Art die 
ſelbe Unterſtützung zu Theil wird, wodurch, ab- 
geſehen von allen damit verbundenen Schwierig ⸗ 
keiten, der confeſſtonelle Hegenſatz unnöthiger 
Weiſe in die höheren Verwaltungskreiſe hinein⸗ 
getragen wird. Es würde zu höchſt unerquick⸗ 


fein katholiſcher Dorgeſetzter 


Confeſſionsgenoſſen zu wirken angehalten 
wird. Sieht man aber von der Ausübung des 
paritätiſchen Princips ab, fo giebt man dem 
hkatholiſchen Theil der Bevölkerung wieder eine 
Veranlaſſung zur Unzufriedenheit, die weiblich 


ausgebeutet werden wird. Ueberdies trägt die 


evangeliſche Miſſion leider das Gepräge einer 


gewiſſen theologiſchen und kirchlichen Partei, ſo 
daß ein beträchtlicher Procentſatz der proteftanti- 


ſchen Bevölkerung in der Unterſtützung der 
Miſſion eine Protection dieſer Partei erblicken 
wird. Es giebt humanitäre interconfeſſionelle 
Der anſtaltungen genug, welche einen hohen ſo⸗ 
cialen Zweck erfüllen könnten, wenn fie der 


empfohlen würden. Dadurch können die con. 
feffionellen Gegenſätze gemildert anſtatt geſchärſt 
werden, und bei ihrer Unterſtützung wäre jede 
Miß deutung ausgeſchloſſen. 

Ob zudem eine äußerliche Stärkung freiwilliger 
confeſſioneller Miſſionsthätigkeit auch einer mo- 


Koſten der letzteren ginge, laſſen wir bahin- 
geſtellt. Bisher iſt die Freiwilligkeit ftets der 
Ruhm und vielleicht auch die Kraft jener Miſſions⸗ 
arbeit geweſen. 5 

* [Eine Expedition nach dem Somalilande.] 
jetzt auch nach 
Bor einigen Jahren 
hatte die deutſch- oſtafrinaniſche Geſellſchaft wieder- 


holt Expeditionen nach Somaliland geſandt, ver⸗ 


ſchiedene Verträge dort abgeſchloſſen und mit 


them. Bei jeder Treppenwendung prangte auf 
der Wand das Abbild der Riefenhand von draußen 


und der immer energiſcher und länger gerathene 


Finger ſchlen den Ankömmling wie mit Gewalt 


nach dem „Billigen Mittagstiſch“ hinaufzudrängen. 


Die Kölz'ſche Wohnung war ebenſo ein Original N e 
lich ausgerückt war. Das Stübchen war nicht übel. 


im einzelnen, wie es das Haus im ganzen war. 


Ein Labyrinth von in einander geſchachtelten 


Stübchen, Winkeln, Alkoven, ſcheinbar zweckloſen 


ab war. 

„In Berlin wohnt ſich's eng und theuer“, rief 
Indeß machte das gemeinſame Eßzimmer einen 
In der 


Frau Kölz zur Erläuterung. 


herrſchaftlichen Diners beigewohnt haben mochte, 
darauf Flaſchen mit Weinreſten, Tellerſtapel, ein 
Korb, aus dem zuſammengerollte 


kleideten Decke herab; 
als Wand ſchmuck. . 
„Wem es bei uns nicht ſchmeckt, der kann bei 


wünſcheſt du morgen zu Mittag, Paula?“ 
Paula lächelle abwehrend. 


„Genier dich nicht, du haft nur einen Wunſch 


auszuſprechen“, drängte Frau Kölz. Sie ſchien 
auf dem Zelde der Küche ihres Triumphes ſicher. 


„Wir haben Abonnenten, die ei 3 

eine Treppe! — die Stufen ſchief vertreten, das N De de anders 
Geländer fühlte ſich klebrig an, und eine muffige, 
von allerlei Dünſten beſchwerte Luft fiel auf den 


bei uns ſpeiſen. Sie möchten nirgendwo anders 
ſpeiſen. Nun, du wirſt ja ſehen. Karpfen in 
Bier, liebſt du die?“ 


das früher 
Bücherbreit, ſogar auf dem Fußboden lag das 
wiſſenſchaftliche Steinmaterial aufgeſtapelt, darunter 
3 Servietten 
ragten, Stühle verſchiedenen Modells und Alters, 
auch einige gepolſterte, ſtanden umher; eine noch 
neue und aufdringlich funkelnde Kängelampe 
hing von der niederen und mit Tapete be- | 
mehrere Makartſträuße, 
ein paar billige Delfarbendruce und verſchiedene 
verblaßte Photographien in Ovalrahmen dienten 


Blick 
wollte ſich gleich nach dem Kbendbrod aufmachen, 


Paula meinte, daß ihr alles recht ſei. 2 

Der billige Mittagstiſch hatte ſtets Platz für 
einen neuen Gaſt; fo war auch für Paula gerade 
ein Stübchen dadurch frei geworden, daß ein 
Miether unter Hinterlaſſung ſeiner paar Habſelig⸗ 
keiten, aber mit acht Monaten Miethsſchuld heim⸗ 


Es hatte ſieben Wandflächen, und der eine Fenſter⸗ 
flügel war durch einen vorſpringenden Gebäude. 
iheil verdeckt, aber durch den anderen genoß 
man einen hübſchen Ausblick über den von einer 
Planke begrenzten, vom Staub des Kohlenlagers 
geſchwärzten Hof hinweg nach fernen Gärten, aus 
denen graue Schornſteine und neue, noch helle 


gigantiſche Häufergiebel ragten, jetzt von der 
[Abendſonne roſig angehaucht. 


„Du mußt dich nicht wundern über die vielen 
Steine“, rief Frau Kölz. „Es wohnte einer von 
den Geologens hier, ein feiner Kerr; er hat mir 
freilich die Steine da ftatt Geld zurückgelaſſen.“ 

Auf der Commode, dem Fenſterſimse, dem 


einige ſehr ſchöne Kryſtalle, die gewiß Werth be- 
ſaßen, andere Stücke, die durch bunte, ſchillernde 
Farben auffielen. 

„Die Anderen behaupten, hier, das wäre pures 
Gold; mein Mann läßt ſich nicht ausreden, es 
wären Diamanten darunter.“ 

„Intereſſant!“ ſagte Paula zerſtreut. Und beim 
Anblick der glitzernden Kryſtalle mußte ſie eines 
gewiſſen anderen funkelnden Steines gedenken. 


Sie war ſehr begierig, das Nähere über ihren 
Hiller eſſen gehn!“ erläuterte Frau Kölz. „Was 


Mitreiſenden zu erfahren. Onkel und Tante 
en ja alles und jedermann zu kennen in 
erlin. 5 
Gelbſtverſtändlich ſollte Paula heute noch einen 
in die Herrlichkeiten Berlins thun. Man 


um ihr einen Begriff von der Kaiſerſtadt beizu- 
bringen. Herr Köh that zum erſten Male den 


Mund zu einem ausführlicheren Satze auf, und er 
ſchlug eine Fahrt nach den Linden und der 


einem Großſultan befondere Abmachungen ge- 
troffen. Als vor zwei Jahren Dr. Peters nach 
Afrika ging, veröffentlichte die „Colonial⸗polſtiſche 
Correſpondenz“ eine Anzahl Schriftſtücke aus 
Aden, welche Dr. Peters mit Somalis ausge- 
tauſcht hatte; auch wurde zu Aden von ihm ein 
angeblicher Somaliprinz empfangen und zum 
Gouverneur der Somali-Falbinſel vom Kap 
Gardafui bis zum Juba ernannt. Später kamen 
alle dieſe Dinge faſt ganz in Vergeſſenheit, amt⸗ 
lich nahm man gar keine Not; von dieſen Ver- 
trägen und Abmachungen. Schon das deutſch⸗ 
britiſche Abkommen vom 1. November 1886, welches 
eine Abgrenzung der oſtafrinaniſchen Küſte her- 
ſtellte, berührte das Somaligebiet mit keinem Worte, 
die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſelbſt ſchien 
keinen Werth mehr auf jene früher gerühmten 
Erwerbungen zu legen. Erſt ber Umſtand, daß 
Italien Obbia an der Gomaliküfte auf Grund 


eines mit dem dortigen Häuptling abgeſchloſſenen und dem Miniſterium 


reichen. 
weil man dieſſeits die 
ſtein-LCauenburg mit garantirt haben wollte 
und die angebotene Hilfe zu dieſem Zweche zu } 


Berirages in Beſitz nahm, ließ die alten An- 
ſprüche wieder aufleben. Don beutic-oftafri- 
kaniſcher Seite ſtellte man ältere Nechte und Ab- 
machungen voran und erhob Widerſpruch gegen 
die italteniſche Beſitzergrelfung. Doch geſchaß von 


felten des Ausmärtigen Amtes auf die Anzeige 
Saliens nichts. Um nun bie Rechte der deuſchen 
Geſelſchaft zu wahren und zur Kufſchließung des 
Somalilandes weitere Schritte zu thun, gründete 


ein Herr Kurt Hoffmann eine deutſche Somali⸗ 
Geſellſchaft, weiche auch fo weit gediehen iſt, daß 
dieſelbe bereits vor einiger Zeit eine Expedition 
nach Oſtafrina hat abgehen laſſen. Man hann 


geſpannt ſein auf deren Vorgehen und deren 


Empfang dort. 


K. Flensburg, 6. Oktober. Unſere Hafen⸗ 


arbeiter haben die Arbeit niedergelegt, Als hier 
in den letzten Tagen mehrere Dampfſchiffe mit 
wie beim hohen Adel großes Mißtrauen gegen 
Dänemark vorfand, 
„Warum ſoll König Karl ſich derſelben Chikane | 


Korn einliefen, verlangten fie für das Löſchen 
jeben Sackes zwei Pfennige mehr, als ſie bisher 
erhiellen. Seit Jahren wurde für das Entlöſchen 
pro Gack 6 Pfennige gezahlt. Zu jedem Sack 
waren vier Arbeiter erforderlich, fo daß alfo ein 
Arbeiter an jedem Sacke 1¼ Pfennige verdiente. 
Bei mäßiger Arbeit konnten vier Arbeiter täglich 

500 bis 600 Säcke löſchen, was einen Ge⸗ 
ſammtoerdienſt von 30 bis 36 Mk. oder für 
jeden Arbeiter einen Tagelohn von 7,50 Mk. bis 
9 Mh. ergab. Bei der verlangten Lohnerhöhung 
von 2 Pfennigen pro Sack würden vier Arbeiter 
zuſammen täglich einen Arbeiteverbienft von 40 
bis 48 Mk. erzielen und jeder Arbeiter würde 
ſomit 10 bis 12 Mk, pro Tag verdienen. Dieſe 
Forderung lehnten die Kornhändler ab und 
ließen ſofort Arbeiter aus Sonderburg und 
Tondern kommen, denen ein Tagelohn von 6 MR. 
nebſt freier Beköſtigung und Logis zugeſichert 
wurde. Geſtern waren außerdem 30 Mann der 
hieſigen Garnifon beim Entlöfhen der Schiffe be- 
ſchäfligt; eine Strikedeputation wandte ſich Inder 
mit der Bitte um Zurückziehung der Soldaten an 


das Brigade Commando, was auch ſofort ange- 


ordnet fein ſoll. Die ſtrikenden Arbeiter zogen 
gestern ſchaarenweiſe längs der Schiffsbrücke, 
verhielten ſich indeß ruhig und beläſtigten nicht 
die fremden Arbeiter. Da mehrere mit Korn be- 
ladene Dampfer in den nächſten Tagen fällig finb, 


werden bie Kornhändler den Verſuch machen, Ursprünglich wollte Baghino 


i | fiorken Pumpen und Bojen das Schiff heben. 
Aus Elſaß⸗ Lothringen, 4. Oktober, wird der 
Die Paßzwangfrage 


fremde Arbeitskraft heranzuziehen. 


„Wes. 31g.“ geſchrieben: 
fteht hier begreiflicherweiſe noch immer in dem 
Borbergrund. Ueber den Wortlaut der kalſer. 


lichen Aniwort auf das bekannte Geſuch um 


Auf ebung deſſelben iſt es bis jetzt keinem Be⸗ 


richterſtatter hieſiger und auswärtiger Zeltungen 


gelungen etwas zu erfahren. Derſelbe wird ſo⸗ 
wohl in Straßburg als in Metz geheim gehalten. 


Trotz der erwähnten abſchlägſgen Antwort giebt 
man hier die Hoffnung auf eine Milderung in 


der Handhabung der betreffenden Bestimmungen 
nicht auf, ja, man will bereits bemerkt haben, 
daß die Grenzſtationen ſchon ſeit einiger Zeit 
thatſächlich milder verfahren, fo daß es den An- 
ſchein gewinnt, 


Thatſache iſt, daß die letzteren häufiger als fonft 


directe Zulaſſung auch ohne den vorgeſchriebenen 
Paß verfügen. Auch bringt man die Reife des 


nenen Unterſtaatsſecretärs v. Köller nach Metz 


und Loihringen mit der Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung. Der ſelbe hielt ſich zwei Tage in Metz 


auf, wohnte den Sitzungen des Regierungs- 
collegiums und des Gemeinderathes bei und 


begab ſich von dort an die Zreuze nach Aman- | 


weiler, wo er am Bahnhofe die Paßreviſion ſehr 
genau beobachtete. 


e 


Friedrichſtraße vor, f 


BEIN 


Lokale. 


„Oho!“ rief Frau Kölz, feinen Unternehmungs⸗ 
eifer dämpfend, war er doch ſtets zu ſolchen 
Streifzügen bereit, die ſie nicht weniger liebte 


„Nun ja, Paula zu Ehren wollen wir Gonn:ag 
machen!“ 8 
Sie brannte ſchon darauf das ſchöne Mädchen 
öffentlich auf der Straße oder in Lokalen zu 
zeigen. ; 

An dem Abendtiſch lernte Paula nur einen 
von ben Penſionären kennen, und zwar das 
Factotum von Frau Kölz, Fräulein Miſchka. 


Tante hatte ſie ſchon vorher auf dieſe größte 


Curioſität ihrer Penſion aufmerkſam gemacht: 
eine alte Jungfer, früher eine berühmte, ſehr 
ſchöne Schauspielerin, nach ihren Photographien 


zu urtheilen, übrigens ſehr lebhaft, ſehr ge⸗ 


ſprächig und kein Spielverderber, eine „etwas 
Serrückte Schraube“, aber „ein guter Kerl“. 


koſen Ausdruck. Später erfuhr fie, daß die 
Herren an dem „Billigen“ die Vertreterinnen des 


zarten Geſchlechts zumeiſt ſo männlich benannten: 
ein flotter Kerl, ein feſcher Kerl, ein ſüßer Kerl eic. 


Fräulein Mifchka, die von einer Rente, Penſion 


ihrer ſehr kunſtvollen Toilette zu verbringen. 


Ihr ſchwarzer, jedenfalls gefärbter Tituskopf, wie 


Tante im Vertrauen aus plauderte, war ein 
Meiſterſtück der eigenen Brennkunft, und ihr 
Tollettentiſch bildete ein wahres Mufeum von 
geheimnißvollen Fläſchchen, Schalen, Schachteln, 


Salben und allerlei hübſchen Apparaten in Elfen⸗ 


bein, Schildpait und Stahl. Niemand wußte, wie 
alt ſie war, fie wechſelte ihre Blüthezeit nach Be- 
lieben und wurde jedes Mal von den Herren 


auf das peinlichſte controlirt — „überhaupt diefe | 


Herren!“ rief Frau Kölz. „Nun, dich werden ſie 
natürlich in Ruhe laſſen. An dich wagen ſie ſich 
nicht heran!“ 


vergütet werden. 


als ob die discretionäre Gewalt 
ter betreffenden Grenzbehörden bez. der einzenen 
Beilrkspräſtidenten ſeither vermehrt worden ſei. 


owie eine kleine Rundreife | 
durch ein paar der ſchönſten und beſuchteſten 


durchbrechend, 


Dänemark. i 
Kopenhagen, 3. Oktober. die Enthüllungen 


über die ſkandinaviſchen Allianz- und Unions- 
verhandlungen in den 50er und 60er Jahren 


mehren fi. Jetzt tritt ein däniſcher Gutsbeſitzer 
Rofenmüller, der eine nicht unbedeutende Rolle 
in dieſen Verhandlungen ſpielte, mit ſolchen Ent- 
hüllungen her vor. Roſenmüller geht weiter in 
die Zeit zurück, als der Schwede v. Quanten. 
Er theilt mit, daß König Oskar I., Vater des 


jetzigen Königs von Schweden und Norwegen 
und des 1872 verſtorbenen Königs Karl XV., 
im Jahre 1856 dem ſchwediſch⸗norwegiſchen Ge⸗ 


Admiral Birgin, einen ein Afrikaforfher der Habſucht oder Feindſelig⸗ 


ſandten in Kopenhagen, 
Allianzvorſchlag zwiſchen Schweden und Dänemark 
zuſtellle, in welchem er ſich verpflichtete, im 
Kriegsfalle die Eidergrenze mit 18 000 Mann aller 


Waffengattungen zu vertheidigen. Virgin ſollle 
König Friedrich VII. 


den Vorſchlag dem 2 
(Bang-Scheele) über- 


Dieſer Vorſchlag wurde abgelehnt, 


ſchwach war. Dieſe abſchlägige Antwort ſoll den 
bald darauferfolgten Tod des Königs Oskar I. herbei⸗ 
geführt haben. Sein Sohn und Nachfolger nahm 
jehoch den Plan wieder auf und 1863 gab 
Friedrich VII. endlich feinen Wider ſpruch gegen 


die ſogenannte Eiderſtaatspolitik auf, indem eine Pe = 7 5 8 STR 

Tel hiſcher Specialdienſt 
bart wurde, welche Jolſtein und Lauenburg un- | egraph ſcher Spec ol t 
berückſichtigt ließ. Die Bethätigung dieſer Allianz 
ſcheiterte bekanntlich an dem Widerſpruch der 
ſchwediſchen Staatsmänner 
[Manderſtröm. Noſenmüller ſagt aber noch, daß er 
während feines Aufenthaltes in Stockholm im 


Allianz zwiſchen Schweden und Dänemark verein- 


Gripenſtedt und 


Dezember 1863 fowohl in militäriſchen Kofkreiſen 


indem man ſtets 
in Kopenhagen ausſetzen wie der Vater, Oskar 
der Erſte?“ Es wird alſo auch von dieſer Seite 
feſtgeſtellt, daß Dänemark das Scheilern der 
ſkandinaviſchen Unions⸗ und Allianzpläne ver- 
ſchuldet hat. (W. 3.) 


Angland. 


London, 6. Oktbr. Der Deputirte für Brighton, N 
Sir William Roberiſon, der ſchon längere Zeit 
leidend war, hat ſich heute früh entleibt. (W. T.) 


* [Hebung eines geſunkenen Kriegsdampfers.] 
Anfang März dieſes Jahres fuhr einer der größten 
engliſchen Kriegsdampfer, der „Sultan“, ein Schiff 
von ungeheuerlicher Größe (9290 Regiiterionnen, 
7720 Pferdekraſt und 19 Kanonen erſter Größe), 
in der Nähe von Malta auf Felſen, wurde leck 
und ſank. Alle Anſtrengungen der Engländer, 
das Schiff zu heben, waren erfolglos. Es blieb 
feſt auf den Felſen ſitzen. 


Million Mark zu reilen; im Falle 
lingens ſollten ihm ſeine Auslagen mit 400000 Mk. 


Erwarten glückte denn auch das Unternehmen. 
mit Hife von 


Als ihm jedoch ſeine Taucher meldeten, daß 


daſſelbe zwiſchen zwei in Spitzen endigenden, 6 
bis 8 Fuß hohen Felſen liege und an der unteren 
Seite, deren Gifenplaiten / Zoll dick ſind, neun 


Löcher habe, durch welche das Waſſer eingedrungen 


ſei, beſchloß er, zuvörderſt einen dieſer Zeilen | 
zu ſprengen. Dieſe merkwürdige Rellung des 
geſuntzenen Rieſenſchifſes iſt nach einem Berichte 
des öſterreichiſch-ungariſchen Conſulats in Liver⸗ 
pool mit Erfolg durchgeführt worden. Es wurden 


eiwa 500 To. Geſtein entfernt und die neun Löcher 


zu einer feſten Maſſe ſich bilden könne. 


Stunde heben, das im Innern des „Sultan“ 


brechung, die badurch verurſacht wurde, daß ein 


Sack aus einem der Löcher herausruiſchte und 
daher durch einen friſchen erſetzt werden mußte, 


wurde der „Sultan“ wieder flott und vor ein 


paar Wochen nach dem eiwa 13 Meilen entfernten 
Arſenale von Malta geſchleppt. 
lungenen Werke Toll 


kam. Die ſchwarzen, glänzenden Löckchen ihres 


Tituskopfes waren wie aus Gbenholz geſchnitzt; 
der Vorſicht halber, damit man dle raffinirte Be- | 
malung ihres Geſichtes, aus dem ein paar liſtige, 


graugrüne Reuglein funkelten, nicht zu forgfältig 


muſterte, ſetzte ſie ſich ſtets gegen das Licht. 


„Gräulein Miſchka — meine Nichte Paula!“ 
„Freut mich ſehr“, 
mit nur wenig geöffneten Lippen. Und 
bie ehemalige Beſitzerin einer berühmten 


Schönheit und jedenfalls Sachkennerin, prüfle 
wohlgefällig Paulas Antlitz und Geſtalt. Nach 


einer Weile warf ſie, die allgemeine Unterhaltung 


hübſchen Menſchen zuſammen, als mit häßlichen. 


Aber die Schönheit giſt nicht mehr fo viel heutzu⸗ 


tage“, ſeufzte ſie teile, 


Herr Kölz erlaubte ſich hier, gegen feine Nichte 
gewandt, mit dem einen Auge zu zwinkern. die 
i Dergänglichkeit und der Wandel des Schönheits- 
ober dergleichen lebte, pflegte die Bormittage mit | 


ideals war das Steckenpferd der poſſterlichen 


Dame. 
Fräulein Miſchka war mit von der abendlichen 


Partie: „Wir nehmen fie öfter mit“, erläuterte 
Frau Kölz, während jene ſich für den Aus- | 
gang rüſtete. „Das arme Thierchen kann Einem 


dauern!“ 
Das freilich erfuhr Paula an dieſem Abende 


nicht, daß man „das arme Thierchen“ deshalb ſo 
gern „von der Partie“ ſein ließ, weil es gegen 
die kritiſche Zahlungsſtunde Herren Kölz ein kleines, 
altmodiſches Portemonnaie aus Perlmutter unter 
90 Tiſch hinreichte, bamit dieſer die Zeche be⸗ 
| 34 Ee 1 


(Fortſ. folgt.) 


Mk. verdient haben, da ſich feine Koſten nur 


Herzogthümer Hol⸗ 


ſagte: 


Da machte ſich der 
Italiener Giovanni Baltiſta Baghino angheiſchig, 
das Schiff gegen eine Belohnung von einer 
des Miß⸗ 


Da der „Sultan“ annähernd 
15 Millionen Mark gehoftet hatte, ging man von 
engliſcher Seite auf dieſen Vorſchlag ein. Wider 


a u; fie ſelbſt 
befindliche Waſſer auszupumpen. Es dauerte nicht j | 
lange und man nahm wahr, daß das Schiff ſich Pervorgehoben hat, 
zu heben anfing, und nach einer kleinen Unter⸗ 
für die Kundgebung ſelbſt verantwortlich, iſt uns 
durchaus unverſtändlich. Träfe dieſe Borausſetzung 
i n en ee eee | erklären, wenn fie nicht eines Tages von neuen 


Bei bieſem ge- 


lispeiie das Püppchen 


Paula das Compliment hin: 
e „Wiſſen Ste, Fräulein, ich bin viel lieber mit 
Paula wunderte ſich über den ſellſam burſchi⸗ 


200 000 MR, ſtellten. 

ö Italien. 
Rom, 6. Oktober. Die Provinz Cagliari iſt 
geſtern von einem heftigen Orkan heimgeſucht 


worden, welcher großen Schaden angerichtet hat. 


In der Stadt Quarto wurden mehr als 200 
Käuſer zerſtört, aus denen bis jetzt 10 Leichen 
herausgezogen find. Man befürchtet, daß unter 


den Trümmern noch mehr Perſonen begraben 


find. In Quartuccio find 30 Häuſer eingeſtürzt. 
Afrika. 
[Tod eines Afrikaforſchers.] Wieder iſt 


a6 


heit der Eingeborenen zum Opfer gefallen. Der 


Biſchof von Blömfontein benachrichtigt die königl. 


geographiſche Geſellſchaft in London, daß Mr. 
Monks, der in 1887 eine Expedition nach dem 
See Bangweolo führte und noch im November 
v. J. von ſich hatte hören laſſen, von ſeinen 
eigenen Leuten getödtet worden ſein ſoll. Monks 


war ein Mann von ſeltenem Unternehmungs⸗ 


geiſte. Er reiſte einſt nach den Diamantenfeldern 
ohne beſondere Geldmittel. Sein einziger Gefährte 
war ein Eſel, der feine Effecten trug. Am 


Zambeſi angekommen, vertauſchte er das treue 
Thier mit einem Kahne, in welchem er den Fluß 


und feine Nebenflüſſe erforſchte. 


der Dansiger Zeitung. 
Berlin, 7. Okt. Der Kaiſer begiebt ſich heute 
Abend 11 Uhr auf dem Dampfer „Alexandria“ 


nach Spandau und von dort mittels Extrazuges 
nach Kiel, um das morgen dort eintreffende 


engliſche Geſchwader zu begrüßen. Der Kaiſer 
N 5 | 110 1 ů Einführung der neuen Kreisordnung in der 


trifft um 8 Uhr in Kiel ein und bleibt angeblich 


drei Tage daſelbſt. Ein officieller Empfang findet 
nicht ftait, | 


— Nach der „Poſt“ iſt die Kundgebung im 
„Reichs anzeiger“ auf fpeciellen Befehl 
Kaiſers eingerückt worden. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird ihre Nele nach 


Athen von hier am 19. Oktober Vormittags 


mitiels Erirazuges antreten. 
— die „Kreuz⸗Zeitung“ ſagt gegenüber der 
„Kölniſchen Zeitung“, es ſei ein völlig willkür⸗ 


licher Verſuch, den Reichskanzler an die Stelle der 
5 115 in zwecken, ſondern fpeciell zur Fortſetzung der Con- 


„Norddeutſchen Allg. 31g.“ zu ſetzen. Die Behaup⸗ 


tung, der Kaiſer habe bereits unmittelbar nach 
der Walderjee-Berfammlung die Erfahrung machen 


müſſen, daß die „Kreuz- Zeltung“ verſucht habe, 


den Kaiſer als einen der ihrigen fälſchlich vor der 


öffentlichen Meinung hinzuſtellen, ſei erlogen. „Die 
„Kölniſche Zeitung“ fährt das Blatt fort, „ſtelle 
ihre Behauptungen unter Beweis, 
es mit den unſrigen theils ſchon gethan haben, 


theils noch weiter zu thun jederzeit bereit und in 
2 le | 365 Republikaner und 211 Oppoſitionelle. In 


der Lage ſind; wenn nicht, ſo liegt es im eigenſten 


Intereſſe des Blattes zu ſchweigen. Oder hat das⸗ 
ſelbe ſich nicht ſchon lächerlich genug gemacht durch 
die Behauptung, Puttkamer habe Stöcker ohne 
Vorwiſſen des Prinzen Wilhelm und des Grafen 


Walderſee, des Hausherren, zu jener Verſammlung 


eingeladen? Es bedarf keiner großen Kennkniſſe der 
privaten Vorgänge im Haufe des Hrn. v. Puttkamer, 


die wir jebenfalls in keinem höheren Grade beſitzen, 
als die „Köln. 3.“ ſelbſt, um es albern zu finden, 


wenn man einem Manne von dem Schlage des 
KLerrn v. Puttkamer ſolche Taktloſigkeit zumuthet. 
mit waſſer dichten, mit Cement gefüllten Leinwand⸗ 
ſäcken verſtopft, welche hierzu wahrſcheinlich, nach⸗ 
dem fie an Ort und Stelle waren, aufgeſchniiten 
wurden, damit Waſſer eindringen und der Cement 
Sobald 
die Taucher dies ausgeführt halten, begann man 
mit 16 Pumpen, weiche 5000 To. Waſſer in der 


Die „Köln. Zig.“ behauptet, daß der Kreuzzeitungs⸗ 
Arlikel des „Reichsanzeigers“ aus der eigenſten 


Anregung und dem directen Willen des Kaiſers 


entſprungen ſei. Wir laſſen dahingeſtellt, ob dleſe 
Darſtellung ihrem ganzen Inhalte nach zutreffend 
iſt. Wie aber die „Köln. Ztg.“, 
die 
wir als allein 


zielten den Reichskanzler 


lautet haben. Wir haben uns in Ehrfurcht vor 


einer allerhöchſten Kundgebung gebengt, keine 
andere Macht | 
„ zu bewegen können.“ Wenn der Kaiſer von dem 
Inhalt der „Kreuzzeitung“ nur durch Ausſchnitte 
Kenntniß erhalte, fo habe die „Kreuzig.“ ein 
Recht zu der Annahme, daß der Kaiſer keine volle 


\ Kenntniß erhalten habe von der dem urſprüng⸗ 
zu lieb, mit koketten Schritichen dahergetrippelt 


der Welt würde 


lichen Cartell gegenüber jederzeit loyalen Haltung 


der „Areupig.” und von den Angriffen, welche 


Iblä 2 = i i 
ee DENN INON EM BEN | deutihen Anſiedler in Amerika feſtlich begangen 


worden. l 
der „Kölniſchen Zeitung“, Minister v. Putt: 
kamer habe Stöcker ohne Vorwiſſen des Prinzen 


Wilhelm und des Grafen Walderſee eingeladen: Bioifion, welche ca. 3 Wochen lang größere 


Uebungen abhielt, iſt geſtern außer Dienft geſtellt 


Grundſätze der „Kreuzzig.“ jetzt wie früher richten. 


— Der „Reichsbote“ jagt zu der Behauptung 


„Alle, welche damals Einladungen zu jener Ber- 
ſammlung erhalten haben und derſelben bei⸗ 


wohnten, wiſſen, daß das eine durchaus falſche 
5 \ ; 1 0 f mitgetheilt iſt, wurde im Frühling d. J., als der 
Abg. v. Schenckendorff hier auf dem Verbands⸗ 
— Die „Nordd. Allg. Zeitung“ und die „Nat.- | 
Itg.“ ſchütten die Schale ihres Zornes über die 
| exziehlihen Knaben-Handarbeit hielt, auch bier 
die Begründung eines Zweigvereins für Förde 
N a „rung des Handfertigkeits-Unterrihts in Kusſicht 
— Gegenüber der „Zeitung für Hinterpommern“ genommen. Derfelbe wird nun am nächſten Freitag 
(welche, wie wir bereits geſtern mitgetheilt haben, 
Verſammlung abhalten. g 
* [Feuer.] 955 ae 19 9 1 ne 9 5 N 
2 N d . egen 2 5 
| für eine Unmöglichkeit erklärt hatte. D. R.) ſagt ande war Häbergaſſe 42 Ther 
die „Kreuzzeitung“: Wir glauben kaum, daß von 
Hammerſtein geneigt ſein dürfte, unter den jetzigen 
polltiſchen Verhältniſſen ſich bei den nächſten 
Reichstagswahlen um ein Mandat zu bewerben. 


Wäre er aber anderer Anſicht, ſo würden Ihn | marke wurde der Scheffel mit 0,70 bie 1 Mark ge- 


und unwahre Darſtellung des Sachverhalts iſt . 


Freiſiunigen aus, weil dieſelben angeblich 
Kelfershelfer der „Kreuzztg.“ fein ſollen. 


eine abermalige Candidatur des Herrn v. Kammer- 


ſtein in dem Wahlkreiſe Stolp⸗Cauenburg⸗Bütow 


die Aeußerungen des kleinen Stolper Blättchens 
ſchwerlich davon zurückhalten. 


au 


des | 


‚wie wir 


nachdem 
Würdigkeit unſerer Antwort | 
der Meinung ſein kann, 


uns da⸗ 


feinigten Staaten in Danzig ernannten Lerrn 
Philipp flibrecht das Exequatur namens des 
Reichs ertheilt worden. f 


— Der „Reichsanz.“ bringt einen ungünſtigen 
Bericht über die landwirihſchaftliche Lage des 
Bezirks Marienwerder, namentlich wegen des 
Arbeitermangels. Die diesjährige Ernte (taxirt 
an Körnern auf / bis ½, an Stroh wenig über 
die Hälfte einer Mlitelernte) werde nicht viel Ge⸗ 
treide zum Verkauf übrig laſſen. 

— Der ruſſiſche Kofzug hat hier ſofort zur 
Reparatur gegeben werden müſſen, da ſich an 
ihm eine ganze Reihe Defecte gezeigt hat. Dor 
allem iſt eine Carpenterbremſe vollſtändig demolirt! 
aber auch die Einrichtungen für das Durch⸗ 
ſtrömen der zur Kehung benutzten, auf 55 Grad 
erhitzten Luft erheiſchten mancherlei Ausbeſſe⸗ 
rungen. die Arbeiten müſſen bis Mittwoch 
Abend beendet ſein. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge treten im nächſten 
Winter neue Kohlentarifſe aus Belgien nach 
Nheinland⸗Weſtfalen auf Grund der Tarife, die 


in umgekehrter Richtung beſtehen, in Kraft; es 


ſel dies die Folge von Anträgen, die aus Kohlen- 


I conſumentenkreiſen in der Zeit nach dem Kohlen- 
ſtrike geſtellt wurden. (Damit wird der Anfang 
gemacht, auf dem Wege einer Aenderung reſp. 


Ermäßigung der Eifenbahntarife für ausländiſche 


Kohlen der Kohlentheuerung entgegen zu wirken.) 


Poſen, 7. Oktober. (Privattelegramm.) der 
Miniker des Innern iſt in Poſen eingelroffen 
und hat heute an der Conferenz betreffend die 


Provinz theilgenommen. 
Kiel, 7. Oktbr. der commandirende Admiral 


| Schr. v. d. Goltz trifft heute Abend ein; auch der 


Zar wird morgen erwartet. 
Wien, 7. Okt. (Privattelegramm.) Die „Polit. 


Correſpondenz“ meldet aus Petersburg, daß dort 


die Exiſtenz des angeblichen, von der „Kölniſchen 
Zeitung veröffentlichten Berichtes des Generals 


Obrutſchew beſtritten werde. Ebenſo wird ver- 


ſichert, wenn Rußland eine neue finanzielle Trans- 
action vornehme, werde dieſelbe nicht Kriegs- 


verſion dienen. 

Trieſt, 7. Oktober. (Brivattelegramm.) Ein amt- 
licher Bericht meldet, daß in Mejopotamien täglich 
200 Perſonen an der Cholera ſterben. 

Kopenhagen, 7. Okibr. Der Reichstag wurde 
heute eröffnet. Beide Kammern wählten ihre 
Präsidenten Fogsbrö und Liebe wieder. 

Paris, 7. Oktober. Nach der neueſten Auf- 
ſtellung der Wahlergebniſſe zählt die neue Kammer 


Cochinchina wurden Lemyre und Billers, in der 
GSenegalcolonie Admiral Ballon gewählt. 
Sofia, 7. Okt. Nach einer Meldung der „Agence 


balcanſque“ find die zu wöchentlichen Uebungen 


einberufenen 25 000 Reſer viſten heute nach Be- 
endigung des Manövers enklaſſen; demnächſt 
ſollen auch die Soldaten entlafjen werden, deren 
Dlenſtzeit abgelaufen iſt, um den Rekruten Platz 


zu machen. 


Sofia, 7. Okt. „Swoboda“ beſpricht die Frage 
bezüglich der Anerkennung des Fürſten Ferdinand 


und erinnert an den füngſten Beſchluß 
der Pforte, ein bezügliches Nundſchreiben 
an die Mächte zu richten. der Beſchluß 


ſei durch Intriguen des ruſſiſchen Botſchafters 
Nelidow zunichte geworden. Die Initiative in 
dieſer Frage ſtehe der Türkei auf Grund des 
Berliner Vertrages zu. Die Türkei ſolle in Aus- 
übung ihrer eigenen Rechte entſchieden vorgehen, 
anderenfalls würde Bulgarien die Türkei nicht 


mehr als Suzerän betrachten können und ſelbſt 


die für ſeine Wohlfahrt erſprießlichen Mittel 
ſuchen müſſen. die Türkei müſſe ſich unverzüglich 


Ereigniſſen überraſcht werden wolle. 
Peiersburg, 7. Oktober. Der Kausminifter 
Woronzow - Daſchkow, der Commandirende des 


| Saupiquartiers, Generaladjutant v. Richter, der 


Chef der Kanzlei, Graf Olſſuſchew, und deſſen 


| Gehilie, Baron Budberg, ſind heute früh nach 
Berlin abgereiſt. 


Newnork, 7. Oklober. In vielen Städten der 
Union ift geſtern ſeitens der Deutfchen der zwei⸗ 
hundertite Jahrestag des Landen der erſten 


Danzig, 8. Oktober. 
* [Torpedoboots-Dioiſion.] Die Torpedoboots⸗ 


worden. 
* [PDerein für Knaben⸗ Handarbeit.] Wie ſ. 3. 


tage der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung einen Vortrag über die Bedeutung der 


im oberen Saale der Concordia feine conſtituirende 


mittags war Häkergaſſe 42 Theer übergekocht, und 
um 63/, Uhr Abends war in einem Schornſtein in der 
Gr. Schwalbengaſſe Flugruß in Brand gerathen. In 
beiden Fällen war das Feuer dereits gelöſcht, als die 
Feuerwehr ankam. 7 0 

m Neumark, 6. Oktober. Die Kartoffelernte liefert 
durchgehends reiche Erträge. Auf dem letzten Wochen⸗ 


kaufl. — Die Maul- und Klauenſeuche hat ſich im 
Kreiſe bis jetzt nicht weit verbreitet. Gegenwärtig 


Berlin, 7. Oktober. Wie der „Reichs anzeiger“ herrſcht fie in Neumark, Kauernich, Gut Marienhof, 


meldet, iſt dem zum Conſular⸗Agenten der Ver- 


Summin, Kl. Rehwalde und Abbau Nawra. Der Auf- 


trieb von Klauenvieh — Rindvieh, Schafe, Schweine, 


e 


Ziegen — iſt ju den Märkten verboten; dagegen finden 
Pferdemärkte ſtatt. — Unſer Vorſchußverein, einge- 
kragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränſter Haftpflicht, 
hat den Zinsfuß für gezogene Wechſel vom 4. Oktober 

ab von 5 auf 6 Proc. erhöht. 

Königsberg, 6. Oktober. Bon einem Kampf mit 
Plakaten, der hier ausgefochten wurde, giebt die 
„Kgsb. Allg. 31g.“ folgende Schilderung: In dem 
neuen Haufe am Paradeplatz hatte ein Hr. Hügel ein 
Geihäft, in welchem man hieſige und ausländiſche 
Früchte, Delicateſſen etc. zu kaufen beam. Plötzlich 
vor ein paar Tagen fand man nun den Laden ver- 
ſchloſſen und innerhalb derſelben an die Spiegelſcheiben 
Plakate folgenden Inhalts geklebt: „Ich ſehe mich ver⸗ 
anlaßt. wegen zu hoher Labenmiethe und bevor ich. 
wie es meinem Nachbar paſſirt iſt, ausgemiethet werde, 
auszuziehen. Die Wiedereröffnung eines Geſchäfts an 
anderer Stelle werde ich dem p. t. Publikum rechtzeitig 
91 Anzeige bringen.“ Der Wirth konnte dieſe wenig 

chmeichelhaften Plakate nicht entfernen, da er nicht in 
ben Laden zu dringen vermochte; er ließ daher eben- 
falls Plakate, zumeiſt auf knallrothem Papier drucken, 
und außerhalb des Schaufenſters ſtand nun heute 
auf mehr als zehn Exemplaren etwa Folgendes zu 
leſen: „Auf das Plakat von Hügel u. Co. erwidere 
ich, daß ber Geſchäftsinhaber mir bei Nacht und Nebel 
mit feinem Waarenlager durchgebrannt iſt und faſt das 
ganze Jahr hindurch umfonft gewohnt hat. F. Romeike.““ 
Sehr bald erſchien nun der angeblich „durch- 
gebrannte“ Geſchäftsinhaber perſönlich auf dem Kriegs- 
ſchauplatze. Er miethete ſchnell eniſchloſſen ein paar 
handfeſte Männer, ſowie eine hohe Leiter und ließ die 

Plakate einfach herunterreißen. die „Mannen“ des 
Wirths, allerdings nur Frauen, hasen nun nichts 
Eiligeres zu ttzun, als die abgeriſſenen Plakate durch 
andere zu etjehen, und da der Vorrath unerſchöpflich 
ſchien, jo wogte eine Zeit lang der Kampf der Abreißſer 
und Ankleberinnen uneniſchieden, bis ſchließlich letztere 
der Uebermacht weichen mußten. In echt ſtrategiſcher 
Weiſe beſetzte nun der Geſchäſtsinhaber das eroberte 
Terrain und ließ es den ganzen Vormittag über ſtreng 
bewachen. Sehr wahrſcheintich wird dieſer Papier 
krieg noch ein Nachſpiel vor Gericht haben. 


Land wirthſchaftlichse. 

* Ueber die Stage, 
Centrifuge im Kuhſtalle rathſam ſei, bringen die 
„Weſtpr. Landw. Mütheilungen“ in Nr. 40 fol- 

gende Notiz: 


„ dieſe Frage wurde gelegentlich der vor kurzem 
ſtattgehabten General - Verſammlung des Schleſiſchen 


milchwirthſchaftlichen Vereins erörtert und wurde in 


bderſelben u. a. die Frage aufgeworfen, ob es flaithaft 
ſei, die Kandcentrifugen in dem Kuhſtalle ſelbſt aufzu- 
ſtellen und hier die Entrahmung zu bewirken, oder ob 
man dadurch irgend welche Nachtheile in Bezug auf 
den Geſchmack und die Haltbarkeit der Milch und ihrer 
Producte zu befürchten habe. Dieſelbe Perſon könne 
doch dann ſowohl das Melken als auch das Centri⸗ 
fugiren überwachen, die Milch käme ſtets in richtiger 
Temperatur zur Maſchine und die zum Kälbertrank be- 
ſtimmte Milch brauche dann nicht zweimal getragen zu 
werden. — Director Dr. Klein ſpricht ſich vom Stand- 
punkte der Theorie ganz entſchieden dagegen aus; 
das mehrfache Aus- und Eingießen biete dem Ein⸗ 
dringen der Kuhſtallluſt viel zu viel Be- 
zührungsflähe und jet hier die ſchädliche 
Beeinfluſſung der Milch mit Gewißheit an- 
zunehmen. Seiner Anſicht nach müſſe die Centri⸗ 
fuge aus dem Kuhſtall heraus. In demſelben 
Sinne ſpricht ſich auch Domänenpächter Heider- 
Sternalih aus. Ganz abgeſehen davon, daß ein und 
dieſelbe Perſon ſchwerlich ſowohl das Melken als auch 
das Centrifugiren gleichzeitig und zuverläſſig beauf- 
e könne, leide die theuere Maſchine, 
im Kuhſtalle aufgeſtellt würde und dort ſtehen bliebe, 
ganz ungemein vom Roſt. Auch er habe im Anfang 
eglaubt, daß eine derartige Aufftellung zu vertheidigen 
ei, habe ſich aber bald vom Gegentheil überzeugt. 
Die Maſchine litt und die Milch bekam einen unan- 
enehmen Geſchmack. Jetzt ſtände feine Handcentrifuge 


ich ganz entſchieden gegen das Aufftellen der Centri⸗ 
ge im Stall aus. Es wäre dies ganz baſſelbe, als 
olle man den Lawrenceſchen Kühler im Stalle auf- 
stellen, eine Maßregel, die von jeder Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft ihren Milchlieferanten verboten iſt. Laßt ſich, 
wie dies ja bei Kuhſtällen oft möglich ſein wird, ein 
kleiner Raum zum Kühlen oder Centrifugiren mit 
directem Ausgang ins Freie aber ohne unmittelbare 
Verbindung mit den Kuhſtänden herſtellen, fa iſt da- 
gegen nichts einzuwenden, aber aus dem eigentlichen 
Kuhſtalle mußz die Centrifuge heraus.” 
Un dieſer zu Breslau abgehaltenen Berfamm- 
lung haben demnach ein Vertreler der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ein praktiſcher Landwirth und ein Molkerei- 
lechniker übereinſtimmend die Anſicht ausge- 
ſprochen, die Gentrifuge dürfe nicht unmittelbar 


der Stallluft ausgeſetzt werden, wenn der Ge⸗ 


ſchmack der Butler wirklich fein bleiben ſolle. 
Durch dieſe Mittheilung wied die gleichlautende 
Behaupfung unſeres landwirthſchaftlichen Eor- 
reſpondenten, welche ſo lebhafte Angriffe erfahren 
hal, einfach beftätigt. 


ob das Aufftellen der 


wenn ſie 


01 mehr im Kuhſtalle. Auch Director Nein ſch ſpricht 


Vermiſchte Nachrichten 

* Ius dem Leben der Kaiſerin Eugenie] Madame 
Gareite, die ehemalige Vorleſerin der Gemahlin 
Napoleons III., läßt in nächſter Zeit in London unter 
dem Titel „My Mistress, the Empress Eugenie“ ein 
Buch erſcheinen, welches intereſſante Schilderungen 
aus der Glanzzeit der napoleoniſchen Kerrſchaft, wie 
aus den ihr folgenden bitteren Tagen des Exils ent- 
hält. die Beſchreibung der Scene, in welcher die 
Kaiſerin von dem Kerzog v. Baſſano die Todesnachricht 
ihres einzigen Sohnes erhielt, iſt vielleicht das be⸗ 
merkenswertheſte in den Aufzeichnungen. Die Stelle 
lautet: „Am Morgen des 18. Juni, um 8 Uhr, begab 
ſich der Ober Ceremonienmeiſter der Königin Victoria, 
Lord Sydney, im Kuftrage der letzteren nach Chisle- 
hurſt, die Unglücksnachricht zu überbringen. Dort 
theilte er zunächſt dem Herzog v. Baſſano mit, 
was vorgefallen, und forderte ihn auf, ſeiner Ge- 
bieterin, der Kaiſerin Eugenie, die traurige Mit- 
theilung zu machen.““ „Niemals können meine 
Lippen eine fo entſetzliche Nachricht verkünden“, ſprach 
der Herzog mit bewegter Etimme. Nach einigem 
Zureden von Seiten des Lords begab er ſich aber den⸗ 
noch zur Kaiſerin. Die Kaiſerin, erſtaunk, den Herzog 
zu ſoſcher Stunde zu ſehen, fragte ihn, ehe er auch nur 
eine Silbe ſprechen konnte: „Sie haben Nachrichten 
aus Zululand?““ — „Jawohl, Madame, leider nichts 
Gutes!““ — „Louis iſt krank?! Herr Kerjog, wir 
müſſen ſofort abreifen, ihn zu pflegen.“ — „Es hat ein 
Gefecht gegeben“, ſagte der Herzog wieder. — „Iſt er 
verwundet?“ — Der Herzog beugte das Haupt. — „Wir 
können noch heute nach Suez fahren“, fuhr die Kaiſerin 
fort, „von dort aus bietet ſich Gelegenheit nach dem 
Cap.““ „Iſt die Wunde ernſt?“ fragte fie weiter, nicht 
wagend, dem Herzog, welcher noch immer in der Thüre 
ſtand, ins Geſicht zu Blicken. Piößlich trat fie auf ihn 
zu, blickte ihm ſtarr ins Antlitz und wußte alles. — 
Während des erſten Tages nach der zerſchmetternden 
Nachricht halte die Kaiſerin mehrere Ohnmachten. Man 
verzweifelte an ihrem Leben und ſandte nach einem 
Prieſter. als fie das Bewußtſein wieder erhielt, be- 
merkte ſie ſchluchzend: „Ich kann nicht ſterben, mein 
Leben wird hundert Jahre dauern.“ 

* [Wegen mißbräuchlicher Benutzung eines Zele- 
graphen] iſt, der „Diſch. Berk.⸗3ig.““ zufolge, ein 
Zelegraphen-Affiitent beſtraft worden. Vor einiger 
Zeit halte der Telegraphen⸗Aſſiſtent S. in P. einem 
Poſtagenten, um ſich mit dieſem einen Scherz zu machen, 
auf dem Draht die Nachricht zugeſandt, daß zwiſchen 
Deutſchland und Rußland der Krieg erklärt worden 
zei, und auf die zweifelnde Rückfrage des Poſtagenten, 
»b die Nachricht auch Glauben verdiene, die Wahrheit 
derſelben noch ausdrücklich verſichert. Das Gerücht 
hatte ſich weiter verbreitet und ſogar in einer Zeitung 
Erwähnung gefunden. Diefer Mißbrauch der tele 
graphiſchen Einrichtungen, welcher eine ſchwere Beun- 
ruhigung der Bevölkerung und auch erhebliche wirth- 
ſchaftliche Nachtheile hätte herbeiführen können, iſt jetzt 
ſeitens der oberſten Poſtbehörde damit geahndet 
worden, daß der ſchuldige Beamte mit der höchſten 
nach dem Reichsbeamtengeſetz zuläſſigen Geldftrafe in 
Höhe des einmonatlichen Betrages ſeines Dienſtein⸗ 
kommens belegt worden. 

* [Hörſtörungen in Folge här gen Telephon 
gebrauchs] werden von Dr. Gel“; in der „Union 
Medicale“ berichtet. Wenn auch melden Charakters, 
ſind fie für die Kranken ſehr läſtig und beſtehen in 
eirem beſtändigen Summen im Ohre, ſowie in zeit⸗ 
weiligen Schwindelanfällen. Zumeiſt werden nervöſe 
Perſonen von dieſer Affection befallen, wenn ſie allzu 
häufig ſich des Telephons bedienen. Gells beobachtete 
auch bei manchen Perſonen als Folgeerſcheinung eine 
Satzündung des Trommelfelles. Eine baldige Beſſerung 
ritt bei Fortlaſſung des Telephongebrauchs ein. 

* [Lauenburg (Elbe) — Lauenburg i. Pommern.] 
Käufig gehen Poſtſachen, welche nach hier beſtimmt 
ſind, auf deren Adreſſe aber nicht hinter dem Worte 
Lauenburg die nähere Bezeichnung (Elbe) angegeben 
iſt, nach Lauenburg in Pommern und umgekehrt 
kommen Poſiſtücke, deren Adreſſalen in letzterer Stadt 
wohnen, Ir an, weil einfach „Lauenburg“ als Be- 


ſtimmung angegeben iſt. Daß ſolche Verwechſelungen 


auch im Eiſenbahn- Verkehr vorkommen könnten, ſollte 
man kaum für glaublich halten, und doch iſt es jüngſt 
einem Geſchäftsreiſenden, der Lauenburg in Pommern 
beſuchen wollte, paſſirt, daß er mit ſammt feinen um- 
fangreihen Muſterkoffern auf der Eiſenbahnſtation 
Lauenburg an der Elbe landete. Erſt in dem Hotel 
wurde er ſeinen Irrthum gewahr, als ſich heraus- 
ſlellte, daß die von ihm zu ſuchenden Geſchöfte hier 
nicht exiſtirten. 


Standesamt vom 7. Oktober. 


Geburten: Arb. Ferdinand Froſe, S. — Seefahrer 
Max Romceiykowski, S. — Kaufmann Martin Anger- 
mann, S. — Fleiſchermſtr. Ernſt Leimert, S. — Arb. 
Julius Szymanski, S. — Maler Eduard Neumann, T. 
— Arb. Karl Geromski, S. — Zimmergeſ. Franz Senger, 
T. — Schneidergeſ. Friedrich Krüger, T. — Kaufmann 
Franz Pawlowski, T. — Regierungs-Kanzlei-Inſpeclor 
Wilhelm Falk, S. — Unehel.: 3 G., 1 T. 

Kufgebote: Rentier Alexander Wilhelm Franz Küber 
und Anna Marie Müller. — Malergehilfe Johann 
Karl Buſch und Petronella Munterde, geb. Zogacki. — 
Landbriefträger Paul Kibert Strauß und Auguſte 


den Sätzen unter Garantie der 
elan. (e ee nel om e O 
2 ferm irmenregiſte 1 Uterboden zu 2 7 1 
heute unter Nr. 1567 die Firma daſelbſt aufzuliefern. Sur Begtlenn 2 ee ee = 
men Susan, Bm Suckns nern] = Sei SbliBur 
5 N u Quter - Anme * 8 
der polheker Eduard Haeckel den Geihäftsiokalen der Herren: S des Väter, enn Vereins, S 
Kean, den 1. other 1888. en Drenan, an Er Sa Imen 19 80 80 I 
Ast, Amiscerihi X | Aubert Gohmann, Heil, Geil „) („ 
gaſſe 12, 3 veri. ftem 
Bekanntmachung. 0 Diener, dan age El S rte beat Be est 5 
mar 3 e „Langen. denſtraße 14. 680 8 


ſchen. 
Danzig, den 1. Oktober 1889, 
Königl. Amtsgericht X. 


Steckbriefszurücknahme. 
Der hinter ben früheren Haus. 
diener (Bäckergeſellen) Joſef 
Bujak unterm . Auguft cr. er- 
laaſſene Steckbrief wird zurückge- 
nommen. (L. I. 149 89.) f 
Danzig, den 1. Oktober 1889. 


als oh dieſelben im 


abgegeben wären, 


In unſerem Genoſſenſchafts. 
regiſter iſt zu der unter Nr. 1 
eingetragenen Firma Vorſchuß 
verein Schwetz der Zuſatz: Ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft mit un- 
beſchrängter Haſtoflicht zu Folge 
der Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen, 955 
Schwetz, den 1. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der für den hieligen Ort von 
dem unterzeichneten Eiſenhahn⸗ 
Betriebsamt beſtellte Rollfuhr⸗ 
unternehmer Herr Leinrich K 
ſen, Laſtadie 25, iſt nach dem 
mit ihm abgeſchloſſenen Vertrage 
außer zum Abrollen der mit der 
Eisenbahn bei der Güter - Grpe- 
ition Danzig lege Thor ange- 
kommenen Stückgüter auch ver- 
»tlichtet, die zur Deriendung mit 
der Eiſenbahn vom Bahnhof 
Damig lege Thor bestimmten Porto beizufügen. 
Stückgüter aus den Wohnungen 
reſp. Geſchäftglokzalen oder Ma- E 
gasinen der Verſender abzupolen 
und zu feſtgeſetzten, bei der Güter 
Expedition Danzis lege Thor reſp. 


Leitung zu haben, 


(und 20 Slg. 


Mark. 


Gebr. Wetzel, Langgorten 1, 
jleingerichtet, welche täglich, 34 
10 Mal geleert werben, Die in die 

Kaſten niederg legten Aufiräge 
werden ebenfo ausgeführt werden, 
ö Geſchäſts- 
zimmer des Bauen ere 


Danzig. den 4. Oktober 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Beiriebs- Amts 


Königl. Staatsanwallſchaft. L. 4. 3 8 

e eee ‚»ttierie. elt alle Arien von äußeren, 
4 2 N t 1 b: 5. . 9 t= 
Bekanntmachung. Münchener hrenhheiten Feder Mei zelt 


Jahres-Ausstellung 1889 
on Kunstwerken aller Nationen. 
Ziehung 31. October. 


NMark das Loos. 
1485 Treffer. 46000 Al Gewinne, 
33” Auf 3 Loose wird sofort 
heim Ankauf eine Prämie im 
Werthe von 1 AM abgegeben. 
Loose a1 Mk. 
in derExpelition der Danziger Miuieums, Gallerie moder. gleiſter 


Gegen Einsendung von 3 Mk. 
für Zusendung 
durch die Post) erhält man s6- 
fort 3 !:oose & 1 Mark und 
eine Prämie im Werthe von 


3%- Für eingeschriebene 
Francozusendung sind 40 Pfg. 


060 M gegen Unterpfand ge⸗ 
} ſucht. Gefällige Adreſſen Brod. 
bei den Rollkutſchern einzufehen-Ubänkengaſſe 10 einzureichen. (9 


Briefm. nehme in Zahlung. 


Hygiene der 
Flitterwochen. 


An- und 


4 


Verkauf russischer und 
Zollcoupons. 2 
Binlösene von Coupoms auch schen ver Fälligkeit. 


Amalie Schulz. — Maurergeſ. Karl Auguft Schulz und 
Anna Marie Lerbs. — Gerichtsſecretär a. D. Heinrich 
Rudolf Schulz und Alberiine Marie Adelgunde 
Kidrowski. — Barbier und Friſeur Max Richard Neu- 
mann und Johanna Thereſe Wilhelmine Daske. — 
Buchhalter Maximilian Albert Richard Gabriel 
und Marie Julianne Peiſong — Gaſtwirth 

Hermann Janzen und Mathilde Juſtine 
— Schloſſergeſelle Johann Friedrich Lange 
und Mathilde Marie Henriette Müller. — 
Tagelöhner Auguft Heinrich Wilhelm Schumann in 
Altenhagen und Johanna Ottilie Wilhelmine Steinbrück 
daſelbſt. — Arb. Johann Wolik in Adl. Gremblin und 
Katharina Urbanski daſelbſt. — Kaufmann Johannes 
Adalbert Franz Kuſen hier und Karoline Marie Thekla 


Anna Heuer in Thorn. — Arb. Johann Wilh. Karl 


Sauer in Magdeburg Sudenburg unb Anna Eliſabeth 
Weitzel daſelöſt. — Moſchinenbauer Max William 
Krieſchen in Berlin und Klara Selma Hübner daſelbſt. 
— Kulſcher Johann Eikodowshi in Altjahn und Roſalie 
Mikolaiski baſelbſt, — Arbeiter Anton Schönke hier 
und Katharina Marquardt in Braunsberg. 

Heirathen: Schneidergeſelle Wilhelm Berger und 
Anna Marquardt. — Kaufmann Max Edwin Schröter 
und Thereſe Emma Kollmann. — Poſtſchaffner Johann 
Gotifried Oskar Schmidt und Olga Helene Mau. — 
Schloſſergeſelle Friebrich Wilhelm Güſten und Renate 
Helene Bahr. — Weſchenſteller Friedrich Wilhelm Ort⸗ 
ſcheid und Friederike Emma Barbulla. 

Todesfälle: Frau Bertha Adelheid Leitau, geb. 
Worgihki, 30 J. — T. d. Zimmergeſellen Goltlob 
Maiſchke, 5 J. — Witwe Amalie Nothmann, geb. 
Engler, 61 3. — T. d. Maſchinenſchloſſers Ludwig 
Homann, 1 M. — T. d. Wagenaufſchreibers Theodor 
Senshe, tobigeb. — Nentiere Marie Dorothea Johanna 
Schröder, 51 J. — S. d. Lehrers Paul Gawachki, 1 M. 
— T. d. Arbeiters Albert Neumann, 5 M. — T. d. 
Arbeiters Albert Dorſch, 4 J. — S. d. Geefahrers 
Johann Thiel, 5 W. — T. d. Arbeiters Gotilieb 
Peglau, 20 J. — Stellmacher Auguft Kaniecki, 36 J. 
— Frau Johanna Julianna Gethhe, geb. Dems, 63 J. 
— T. d. Arbeiters Chriſtian Lange, todtgeb. — T. d. 
Schmiedegeſellen Gottfried Engler, 5 M. — T. d. Arb. 
Heinrich Petſchke, 2 J. — Frl. Franziska Margareihe 
Kolder-Egger, 16 J. — Kindermädchen Wilhelmine 
Auler, 83 J. — Bäckergeſelle Eduard Lemberg, 71 3. 
— G. d. verſtor b. Bächermſtrs. Friedrich Harder, 11 J. 
EIN REINE TITTEN ER SER 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Ontbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 261¼, Franzoſen 200½, Lombarden 1077/8, ungar. 
4% Goldrente 85,59. Tendenz: feſt. 

Mien, 7. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credilactier 
308,65, Franzoſen 235,50, Lombarden 126,50, Galizier 
192,50, ungar. 4: Goldrente 100,20. Tendenz: feſt. 

Paris, 7. Okt. Rohucker 880 31, weißer Zucker per 
Okt. 34, per Nov. 34,20, per Ohtbr.-Januar 34,20, 
per Jan.-April 35,50. Tendenz: ruhig. 

Paris, 7. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amorliſ. 3% Rente 
99,60, 3% Rente 87,50, ungar. 4% Goldr. 85,31, Fran- 
zoſen 515, Lombarden 275, Türken 17,32, Regypter 
420,93. Tendenz: träge. 

London, 7. Omover. (Schußcourſe.) Engl. Conion 
975,/ĩ6, 9% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 
1889 90 /, Türken 17, ungar. 4 Goldrente 8/3 
gegypier 92/8, Plaßdiscont 3¼ 7. Tendenz: abge⸗ 
ſchwächt. — Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucer 
12½, weitere Meldung 12 /, Centrifugal Cuba 14. — 
Tendenz: träge. 

Petersburg, 7. Okt. Wechſel auf London 3 M. 95.90 
2, Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe Is 


Rohzucker. 
(Privotbericht von One Gerike, Danzig.) 
Danzig, 7. Dkiober, Stimmung matt Heutiger Werth 
Bau Balıs 880 Rendem. incl. Sack franco Hafenplatz iſt 
1 


5 ez. > 1 
wegsyeburs, 7. Okihr. Mittags. Stimmung ruhig, 


ſtetig. Ckibr. 2,0 Al Käufer, Nopbr. 12,5) MR do.. 
Der. 12,55, „ do., Januar 12, don, Januar⸗ 
Be 15 „ boo * 
(Schlußcgurſe) Stimmung matt, Oklober 12,5 . 
Käufer, Novbr. 12,35 Al do. Dezbr. 12,35 JA do., 


Zanuar 12, Ai do., Januar-Märt 12,60 M do. 


Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 7. Oktober. 
Aufgeirienen waren: 28 Rinder, nach ber Hand ver- 
auft; 76 Hammel, ebenfalls nach der Hand verkauft; 
123 Landſchweine preiſten 37— 4 AR ver Centner. Alles 
lebend Gewicht. Bei der geringen Zufuhr wurde der 
Markt ſchnell geräumt, 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 7. Oktober. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4502 Stück. Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab; 
beite Waare war reichlicher angeboten und vorwöchent⸗ 
liche Preiſe wurden nicht gehalten; der Markt wurde 
nicht ganz geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 56— 
59 „K, 2. Qualität 47— 52 SA, 3. Qualität 39—43 , 
8, Qualität 32—37 Al per 100 bb Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 11 979 
Stüc. Tendenz: bei mäßigem Export ruhig, der Markt 
iſt geräumt. Beiahlt wurde für J. Qual, 84 bis 65 AR, 


Litten & Ce- 


Königsberg 1. Pr., Wassergasse Nro. 16—18, I. Etage, 


Eröffnung laufender Rechnungen und provisionsfreier Checkrechnungen. 
Discontirung von Bankarcepten. 
An- und Verkauf ausländischer Wechsel auf Grundlage der Berliner Course. 
Besorgung von Incassi in Deutschland und im Ausland, 
Auszahlungen und Bankoperationen j der Art in Russland. 
Abgabe von Tratten auf elle überseeischen Plätze, 
An- und Verkauf alter bier und an Auswärtigen Börsen notirten Effecten, sowie Verwal- 
tung und Controll derselben (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten), 
Versicherung von Werthp.pieren gegen Coursveriust bei Ausloosungen. 
Beleihung von Effecten, Waaren und Hypotbeken-Documenten. 
sonstiger Banknoten, aller Geldsorten und 


in Berlin. Zimmerstr. 86. 


perialarzt Dr. med. Meyer 


und Dr. 


ia den hartnäckigſten Fällen, 
gründlich und ſchnell, wohnhaft 
ſeit vielen Jahren nur einziger 
Kraße 91. Berlin. von 10 bis 2 
Borm., 4 bis 6 Nachm. Kus- 
wärs mit gleichem Erfolge 
brieflich. (Kuck Sonntags.) 


Liebhaber 


ſchöner Bilder 
können von uns die been Bilder 
5. Dresdener Gallerie, des Berliner 


etz, in vorzüglichen Bhaioaranhie- 
druen⸗Remoduklionen, Cabinet⸗ 
format (16/24 cm) d 15 O be- 
ziehen. — 6 Probebilder mit 
Katalog — (über die Auswahl 
religivjer, — Genre-, — Benus- 
bilder eic.) verſenden wir gegen 
Einjendeng von 1 M in Brief. 
marken überafl hin tranco. (8844 


Can 
gaſſ 


K. Zoufiaint & Eie - 
ur prima Daberſche Speiſe⸗ 
N Kartoffeln offerirt für den 
Auen un Ae liefert 05 
uantum frei Hau 
Keil. Geiſtgaßſe 8K. 


rr. 
9 
De 
Grundſtück⸗ 
Verkauf. 
Im Aufirase der Wittmack⸗ 
ſchen Erden habe die Häuſer 
genmarkt il, ſowie Hunde- 
e 88/89, worin ſeit langen 
Jahren ein bedeutendes Wein- 


1 = 21 geſchäft betrieben, preiswert ü 
Berlin NW, Mittelfirehe 63, verkaufen. Snpothehen feſt. e e 


Julius 5 


Kolzmarkt Z , III. (9541 Eine alte, gute Geige iſt zu ver. 


. Fabrikant g. 


Silb. M 


3, Dun Walhom, Scar !nrau 


Das trunere Dr. Neenkeſche 


Broſpecie ſende: bereiimiliglt 
Berlin, Krauſenſtr. 18 


ſchäftlichen 
öſterreichiſche ete. Referenzen. 
Bialuſtock. 


erghold, 


kaufen, geeignet für Damen, 


au Ta de- Bitter, 
laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 
Brackebuſch den beiten fran⸗ 

asien Liuueuren gleichſtehend; 8 


LIWAN, 


feinſter ruſſtſcher Tafelpitter, als wohlſchmecken⸗ 5 
der, magenſtärkender Kiqueur ſeit Jahren beliebt. 


rte Medaille Eiperngol 1836, 

Ver dienſtkreuz, Brüſſel 1898. 
Bold. Medaille, Adelaide 1887. 
Medaille, Barcelona 1888. \ 

8 Zu haben in ½ und Yı Literflaſchen 1,25 u. 
2. „U bei Herren . Bodenburg, Max Lin i 
tatt, G. Heinecke, G. Schwarz, C. R. Bieifler, i 


Miiitär-Badegogium, 
Berlin SW,, bis 1832 Karlsbad 5, jekt Bernburgerſtraße 14, 
Berlin SW., beginnt die neuen Kurſe am J. reſpectipe 15, Oktober 
für Fähnrichs- ſowie für alle übrigen Schul- u. Militär- Prüfungen! 


Auskunfts-, Ineaſſo- und Realiſations- Bureau. 
hrlich. 

Centrale Warſchau, Elektoralna 7. 
Uebernimmt die gerichſliche Eintreibung von Forderungen aller 
i ; Bolen ohne jeden Koſtenvorſchuß, 
vermittelt gütliches Arrangement und ertheilt Auskünfte jeder ge. 
Art in prompteſter Weiſe. Ueber 100 deutſch 


(9531 
St. Betersburg, Newski Proſp. 84, 


Ein gutes Piauino 
Langgarien 72, Hof rechts. (9550 liſt Fiſchmarkt 291 billig zu verk. Iin der Expd. d. 31g. erbeten. 


Für reife feine Waare — 250 % und mehr Gewicht — 
und ausgeſuchte Poſten darüber, 2. Qual. 60-63 M- 
2, Qualität 56—59 M per 100 d mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1195 Stück. 
Tendenz: bei verhältnißmäßig ſchwachem Auftrieb leichter 
und raſcher verkäuflich als in der Vorwoche. Berahlt 
wurde für: 1. Qualität 52—60 Pf., ausgeſuchtes darüber, 
2. Qual. 40—50 Pf. ner % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 083 Stück. 
Tendenz: beſte Lämmer und gute ſchwere Hammel knapp, 
erſtere beſſer bezahlt als in der Vorwoche, miitel und 
geringe faſt ganz vernachläſſigt; ſtarker Ueberſtand. Berah lt 
wurde für 1. Qual. 44—18 Pf., beſte. Lämmer bis 55 Pf.“ 
2. Qual. 36— 41 Pf. per be Fleiſchgewicht. FREIE 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Oktober. Wind: ©. 

Angekommen: a (S).), Bartels, Stettin, leer. — 
Benalder (S.), Talbot, Aberdeen via Stettin, Heringe. 
— Nepfun (S5.), Göranſon, Eimhamn, Kalkſteine. 


Frembe. 


rof, D 
urg i. B. Heim a. Jü 
Erlanger a, Fürih, Epierling a. Magdeburg, Meſſer⸗ 
oliter a. L 


Bergmann aus 


rlangen, 
Hirſchfeldt aus 


argard, 


Berlin, Martini a. L e 
Königsberg Heriog a Dresden, Blünh aus Crefeld, 


snabrück gge 
Reinhardt a. Elberfeld, Hirſchfeld a. Thale a H., Loh⸗ 


techniker. Schmolinshy a. Berlin, Cand. iheo!, h 
Euhr a. Köln, Schauſpieler. 
q Rentier. Zimmermann 
Marienburg, Bierbrauer. Damaſchn aus Altfelde⸗ 
Reftaurateur. N. und W. Harder a, Königsperg, Daniels 
a. Poſen, Speichert nehſt Gemahlin a. Poſen, Marcus 
nebit Gemahlin a. Neuftadt, Jaretky nebſt Gemahlin 


a. Dresden, Kaufleute. 0 8 
Hotel Preußiſcher Hofe Gabriel a. Sobentiein, 
e 


Boerien a. 


Deconom. Brand a. Lauenburg, Reſtgurateur. 
a. Meihfluß, Brena a. Couilenhof, B 


Bacnaß a 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheit 


iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

In einer Zeitepoche wie die unſrige, wo alle An, 
ſprüche und Anlorderungen an die Leiſtungsſähigkeit 
eines Jeden, ob hoch oder gering, auf das äußerſte ge- 
ſtiegen find, erlahmen auch die Kräſte des Stärkſten 
zeilmeife, und er bedarf eines Glärkungsmiltels, um das 
erwünſchte Ziel erreichen zu können. Wie nahe liegt dann 
die Gefahr, ſich eines unzwechmäßigen Reizmittels uu be- 
dienen, weſches troß des augenblicklichen Boriheils durch 
die nachfolgende Reaction den Körper auf das empfind⸗ 
lichſte ſchädigt. Welch ausge;eidinetes Genußmittel bietet 
dagegen Kemmerichs Fle ſch Pepton! Dieſes Präparat, 
weiches im weſentlichen aus gelöſten oder künſtlich ver- 
dauten Eiweißſtoffen beſteht wird direct in den Gäfte⸗ 
ſtrom des Körpers übergeführt und äußert ſofort ſeine 
belebende Wirkung. 


— — 
Den größten Reichthum beſitzt nur der, der geſund 
it. Geſundheit wd aver bei Erkrankung der 
Schleimhäute durch die Anwendung der Fans echten 
Badener Mineral- Paſtillen, gewonnen aus den Salzen 
der zur gur gebrauchten berühmten Gemeinde ⸗Quellen 
7 5 3 121 18, icht ear un eden daß 118 
elben reizen nicht zu ſtark und find bei Kind Mann un 
Greis anwendbar. Ja allen Apotheken käuflich a 85 Pf. 


FugtufisAbjijlieher 


zum 

Derbichten von Fenſtern 
und Thüren 
empfiehlt billigſt 

en gros und en detail 


1 
Leopold Spatzier, 
Königsberg i. Pr., 


5. Junkerſtraße 5. 
5 Din und Gee 


_mwerfungen franeg 


6 goldene und 
Silb. Medaillen 


uſſan, Kofſen, Poſen. 


7000 Slück in Betrieb. 
son dee UI. 


5 
‘ 8 5 
Regeneratv-asheizöfen 
mit Abführung der Heisgase, für Salons, Rohm 
Schlaf-w. BKrankenzunmer,grosse Säle, Kirchen. 


inden- 4 


6000 Frances Prämie 
Fon der Stadt Brüssel für besten Gasofen. 


J.. Hoden Sohns art Hachen. 


Referenz: Jede Gasanstalt. 


Die Direction. 
Lodz. 


e und 


Alte Pelze 5 
ſowie Herren- u. Damenkleidungs⸗ 
ſtücke werden gekauft. Adr. u. 


— 


8810 


x der Danziger 3 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und s 
noch den natürlichen Uacaegeschmack bewahrt der bei den 


Beweis: 


wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet 


‚aber 


; 8 5 5 | 0 
chmecke. Nur Blooker’s Cacao hat gann ist un 


durch mangelhafte Fabrikation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht 


holland. CA CaO Ta 
* . . gun eins der feinſten 
bedingt der feinste. f 

F ent: 25 S en 


anderen bekanntesten Marken 


Die Beerdigung meiner Tochter 
Franziska findet Mittwoch, 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Jo- 
e Halbe Allee, ftatte 
953) Tiiarie Holder Egger. 


Bekanntmachung. 


Bu 11856 a e 
R es Firmenregiſters 
daſelbff heute gelöſcht werden 


Danzig, den 1. Oktober 1889. 
Kal. Amtsgericht X. (3453 


fl. D. Kafemann 

n Danzig. | 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Der evangeliſche Religionsſchüler. 


0 Ein prahliſches Hllfsbuch für höhere Lehranſtalten, Geminarien, 
0 Töchterſchulen, Mittelſchulen etc, 


R. Beer, 
n ff. geprüfter Lehrer. 


Verlag Don 


nach 
Dirschan, 
 Mewe, 

Kurzebrack, 

Neuenburg, 
Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


. Harder 


nen. 
8 er zweite Theil, ſowie die Geſamt- Ausgabe beider Teile 
{in einem Band) erſcheinen demnächſt. : 


N . 
ehr i f 5 
ERBEN, let nengabse 12 11 |; Feinfen chlendergonig 
— und bin täglich von 12—1 Uhr in Fäßchen, eiwa 8½ bp enthaltend, 
zur Annahme neuer frei für 7 ., 49. 


Bü- verſendet 
868318 Dominium Bünden 


e b. Gaalfeld, Oſtpr. 


Tony Amann, 


Gesanglehrerin 10 off enk pferdede en 
Friſche | 1 fager Auswahl, 15 billigen 
l N as * En. 8 5 
chwen, CEulm, 1 Kieler Bücklinge, Br. Wolimebergafie 6. 
Monteen, 0 


Aſtrachaner Caviar, 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt, 


Anmelbungen erbittet Dampfer- 
geſellſcha 


Deutſchen 


Fortuna, Schüferei 13. 
‚Fatene, Sri 13 VPumpernichel, Moſel Cognac 
Viktoria⸗Gchule. li Nüb a empfehlen 

Kir bie Madel an e 1 le 
ür die Mädchenſchulkl g a 125 
14. Ohtober, hir bie Ene Carl Schnarcke Hanf in vorzüglichen Qualitäten 
hiafien am 17. Oktober. Die Auf- Ä ID, Doeblin & (ie 
I ber um g. fait: om] _ Brobbänkengaffe . Meer Comet heilen. 
Siaffe VIL VI und Vz. um 11 N Berncaſtel a, b. Moſel, 
Uhr für Klaſſe IV und III; am Diesjährise Vertreter geſuchl. 0 

2. Oktober um g Uhr für Klaſſe 1 5 ER 
I und |; am Ihtober um conſervirte Gemüse, 18 
11 Uhr für bas Seminar. 85 1 

Die Aufnahme, in Klaſſe Vill nelle Für Herbſt⸗ und 


ſamerik. enger Winter-Bedarf 


bringen wir unſer großes 

Sardinen in Oel, a 1 
diverſe Marken, 95 

ſeiſchen Pumpernichel, Pferdedecken 

pro ½ Klgr. Stück M 0,35 Fin jeder Preislage, in freund 

empfiehlt (924400 liche Erinnerung. (90 


Carl Schnarcte Nachf. . Beuiſchendorfac. 
Brodbänkensaſſe 47. Fabrik für Säcke, Pläne, BR 
In felten ſchöner Qualität em. Danzig, Milchhanneng. 27. 


pfehle 
=” Gummi-Sohlen 


Werderkäſe. E Gunni-so 


Carl Studti, gde befestigt, erfreuen 


sich seit Jahren allseitigen 


von Conradi ſches Schul 
u. Erziehungs⸗Juſtitnt 

zu Jenkau bei Danzig. 
Dies mit einer Penſionsanſtalt 


verbundene Real Proaymnaſium 
beginnt das Winterſemeſter am 


Montag, d. 14. Gbr. 1889, 
8 Uhr. 

Zeugniß zum einjährigen Mili⸗ 
tairdienſt nach abiolvirter Unter- 
Secunda ohne Examen. Näheres 
durch den Direktor Dr. Bonſtedt 
daſelbſt. 

Danzig, im September 1889. 

Directorium 


der von Conradiſchen St Heilige Geiſtggſſe Nr. 47, [Bei 
F e eee i h dee re ch 
Fröbelſcher Feinſte Goth — Herren — Damen —Kinder 
Kindergarten, dveber⸗ Trüffelwurſt E Poerbelte? Paler 8805 
Blibungskurſe f. Aiuder-⸗ I 0 = Leder. angenehmer, Siche- 


f. Goth. Cerv.-Wurſt, 


rer dung und warme Füsse 


särinerinnen u. Darbe⸗ WE 


reitung für Wera, > x 
Zieifhersblie Nr. 23. „ Pomm. Cerv.-Wurſt, Ar 
e 5 


Prima Elb-Caviar, 


Pumpernichkel i 
ſtets früch, v. 4% 40 „A empfiehlt 


Carl Köhn, 


Voxſt. Graben 18, Ecke Melzerg. 


ahrs in ſämmil. Abtheilung. 

a tontag, 14, Oktober, an- W 
meldungen never Zöglinge 

nimmt kläglich enigegen 
9562) 


Gr. Wollweberg. 3 Fern- 
a 


Steinkohlen 
und Brennholz 


ein, En an 1 [ 5 90 pie ‚in allen RT 
n je 13 zum 1. Ja- = ments empfiehlt zu igſten Lages- 
nuar 1890 Hozxbente Wein greifen ab Lager ſowie franco Haus 


Albert Wolff, 


Nittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
„vorm. Eubm. Zimmermann. 


„Eigenbau. 
Prämiirt Köln 69 m. ſilb. Medaille. 
In Borbeutein zu Chier gefüllt. 
12/1 Boxb. Ser Stein JUL 18 
1 Boxb. 8der Stein Ausl. Vi 24. 


Jopengaſſe 42 


neben Bormfeldt u. Salewski. 
Georg Krauſe, 


+ 


Sprecher 108. (8851| = 


(Ungarweine Eigenbau) 
älverfende ges. Nachn. fr. jed. Poſt. 
älftation in Boftfäh men ca, U Liter: 
1879er_Gchlohberger Wei 
al Bil 


3,80, er 
N zu Al 4,50 


‚Mitunnsrbrechliehenn. rostireitn legen 


Jedes Corset wird anstandslos zurück- 
genommen, wenn je eine Einlage brechen sollte. 
Niederlage in den meisten Städten; auf An- 
fragen erfolgt Angabe der nächsten Be us 


durch die F brik je 
hne, Stuttgart. 


Gutmann 86 f 
＋ 
10 Füllen, 
ne mit der Lepensbranche 


ein-, zwei- und dreijährig, hat zu 

verkaufen (9543 gi ; 
vertraute Berfönlichheit wird 

von einer der bedeutendſten 


60 Rambonilet⸗Hammel n. Lebensverſicherungs⸗ 
160 engl. Krenzungslämmer 


meld.) 


Patent anger 


ei‘ 
5. 
N 
Hu 
5 
5 
Ba 


Kreuz) Gewinne: Gilber! 
zurlichgekauft werden, a 3 M. 
zu haben in 


Expedition der Dan 


der 
ziger Zeitung. 


f & kauft! (Unanfechtbarkeit der Policen, 
Der gu 1 e K amer ad, Reagan ber ae ver 8375 Dlelbende 11 5 na ahre 


20 jährige 
Holländer Ninder 
und 
8 diesjährige Holländer gälber 


ſteher bei Kaeger, Sandhof bei 
en zum Verkauf, 


Kalender auf das Jahr 1890. | 

Ein Bolksbud; im beſten Sinne des Wortes, 
ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 
in Buntdruch. 


e ln dauernde Be- 
Ein kleines Lolberg. Meinhardt Cambreiit, 


5 910 i 
kreier Wohnung, Heimng und 
Licht, ſowie Jahresgratification. 
Meldungen mit Zeugpißabſchr⸗ 
fu. 9574 in der Exped. dieſ. Zeitg. 
Alerbelen. 


PFE ⁵ Am ̃ ( —- Q ̃⁵— .. . ⁵˙— rer re 


Mit 1. Oktober habe ich mich hier als 15 Für meine Paplerhandlung ſuche 
pract. Zahnarzt een Mga. 
gaiedergelaſſen. Meine Wohnung befindet ſich S. Blumenthal, Bromberg. 


Langgaſſe 27, erite Etage. 


Ader gärtnerin l. Klaſſe, 


t 
en e größeren Mädchen die 


welch 


E Hopf, Mazbauſche Galle 10. 
Ein mahagoni Herrenſchreibliſch 


iſt zu verk. Steindamm 2, J. 


Sprechſtunden: Dormittass 9—12 Uhr, Nachmittags 2--6 Uhr, N A 
für Unbenittelte: Bormiltags 8—9 Uhr. N Be t wn 
i G. Merres, für einen Haushalt in der 
nt ee ee Men deer e. 
mögen Jeugn., 
= j i d otographie unter A. Zu 
a) e en in Re i außer- Elbing poftlagernb einſenden. 
| Eh 1 9 bi . u Grriceherin,welheicht 
7 E „r 7 5 
0 offahrt Nellen. esell aufen er } U muſtaliſch iſt und ziemlich viel 
al st d f Adr. unt. 9557 in der Exvedit. Franz. weiß, ſucht für das Aus 
I Express- dieler Zeitung erbeten. fand bei Gehalt 175 800 h; 
7 Postdamplachiffahrt [Ein flottes Schankgeſchäft oder Frau H. Diller, Sundegafie 100 
BR N Materialmagren, 1195 1 h m [A n e 
= a . 5 
Hamburg -Newlork e screen nett 
pachten. Adr. u. in der Ex⸗ wirthſcha ndl. 7 
x Southampton anlaufend Ipebition d. Jig. erbeten. a0 e. ein! 11 Mädch 1 ae 
i auswärts. Re 2 
Oceanfahrt «= 7 Tage Gies ian ande Geffen |Brobbänkengafte e 
5 Hl 


Ausserdem f egelmässige Postdampfer-Verbindung 
zwischen 


Hävre-Newyork _ \Hamburg-Westindien, 
Stettin-Newyork |Hamburg-Havana. „ 
= Hamburg-Baltimore |Hamburg-Mexico. E 
ig eee e pe une} 
der agent Bruno Voigt, E. Mencke, Danzig, Hunde- 
Danzig. Frauengasse No. 15. | gasse No. 128 0 05 
8 f : erkaul. mpf. g Stützen d. Haus fr. 
N ö * 2 2 1 
Kupferstiche In reicher Auswahl. r ee enn. Fender, 
Directe Einrahmungen derselben in den modernen feinsten eo Für 2 Pferde Gtal-| Schlachten bewandert. Bi 
Dessins. N kaum ur a7 Kok. 9523) J. Kardegen. 
os N „. R — 8 5 er g 
Carl Müller, fort zu vermiethen Ein junges Müdchen 
Vergolderei, Kunsthandlung und Rahmenfabrik.| Breitgaſſe 128 29. wa ſe, (wolalſch, welches Galen 
Jepengasse 25, | äh. dalet6it 1 Ex. pech. links. mehrere Jahre an mine Nr Ciel 
Ein a eier Abreifen unter, Au, 8501 in ber 
2 * pb. d. A.... 
Hodam U. Reßler, Danzig, 1 I et en e eee 
> fof. z. deck. Neufahrw., Hlivaerſtr. tüchtiasr Beamter-30 Jahre 5 


Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix 


39. Mäh. daf. Mittags 11—1 Uhr.) 5 
Ein älteres, gut gerittenes EN 
„ ſtarkes Reitpferd, 
auch als Wagenpferd ſehr tauglich, 
billig zu verkaufen Neufahrwaſſer, 
Schleuſenſtraße 4. (8331 


Ein faſt neues 

franz. Billard 

mit Zubehör iſt billig zu verkaufen. 
Ss 9 60 91 8 8 618 in der 

Expedition diel. Ztg. erbeten. 


Ein fürs Pußgefchäft geeignetes, 


alt, tut Gtellung in einem 4 
Spebitionsgeſchäft. 
Gefl. Offert. unt. F. Z. 908 


befördert d. Exp. des „Ge. 
i telligen” in Grauben. 


1 


a. Aausarb., 
ichneid, kann, 
Siubenmädch. 
Offerten u. 9500 


Penſion. 


In einer geb. Fam, moſaiſch. 
Kreng religiös, find, Penſtonäre 
freundl. u. liebev. Aufn. Klavier⸗ 
unterricht im Haufe, Referenzen: 


gut erhaltenes 


Repofitorium 


rd billig gekauft, Off. u. 9583 


wi 
in d. Exp. dieſ. Zeit. erbeten. 


in 


1. Borb. 78er Stein 2 2 en nn Nr Se a . ai bb. Dr. Werner. Nah. 

0 vorm. Otto Unger. 12:1 Borb ere 20 0000 Säcke! M 5 IS Ab j K 5 | | 8 fü 0 1890) "> aan vorſteher Baden Bene (9506 

ohne letzt Tobiasgaſſe 21, 2 2% Best 0 S mehr als 4 Port Neue 2. Centner-Kartoffel- und ey N elsa chdel | nit guten 3eugniffen wird don] Gin Jünger Saufttann ſucht 

Tr. und halte mich auch zerner Incl. Packung, ab hier, gegen] Kornſäcze offerivt a 79 Bf. nich ſind angekommen und emurehle dieſelben zu folger den Preiſen: se alla angabe des e möblirtes Zimmer 
au allen in . 15 8 3 oder un Nd ( 555 9 Su 5 n „ 1 ar 55 h 2 Stück 80 Schw 1 M, 12 Su 8 a 1 Fa dganſpruchs erbeten, 8 un 

1 . g ; i Ä 1 S 0 er 15. Oktaber. > 
Ausführung und unter Zuſicher ermann Udo PR, £.Micdelsberg,Neubrandenburg, 1 16 x Noſenberg Wiſtpr., Oktober 1889. 5 1 f be bitte in 
guten Sites, bei a lden _Weingutsbefiher, Mürburg. % N Nr. 8. J. 9 aan, Nr. 8. 8 a 0 l. 100 ab- 


reiſen 
(958 


.Tafel-Trauben, Speiſe-Kartoffeln 


früh, v. 


beſtens empfohlen. 
} Stock, 


Hertz. 


68 77 ſehr füh, 1 Korb à 10% zu 2,55] 1,30 l pro Geniner geliefert. 
Schneidermeiſter. 90 0 ee belt Ae 5 5 beim Portier im Date 
7 ende 0 ernberg, de Berlin. 
unigeriht, im Beinen (J) Meridieh, Gübungarn. _ (9155 Bertram-Nezin. 
Linſen. 


Doris Kieſewetter, 


Schöne käferfreie, beſonbers für 
Meld. 11-3 Frauengaſſe 18, part. Höne käferſrete befonbers f 


Militairlie ungen ite 00 


la. holland. Enoffafer, 


- aare. otire Großiſten 00 
Ek. Dr. phil., welcher bereits N 9.0. — 0 17,50. 0% AM 15 
junge Leute auf das Einj.-Srei-| Futterlinien M 100130. Agenten 


dafür geſuch 


willigen Examen vorbereitet hat, 155 
Albert Lewintha 
k. Kurlan 


ſucht wieder S 


chüler. 1, Lib 
ziger unter e beten der Exped. BER 


2 


Cigarren, 


N gut abgelagert, werden zu herab- 
geſetzten Preiſen verkauft (9542 
l. Damm Nr. 1 
Daſelbſt wird Läglich beſtes 
En gliſch- Brunner ‚Bier, verzapſt. 
1000— 2000 Centner 
Prima 


krock. Pflaumen 
find abzugeben. (948i. Pr., erbeten. 

Offert bei ter). 18069 g. 

buch Aubell tolle, Bertin . . Streik beendet! 


Ein Lägliczes Sud telt Die Gefanbgitt.” In Hamburg, Altona und Um- 
25 3 gl, Babe: gegend finden tüchtige 


Aug. Ohnemithe ein Kupfers chiede⸗G efellen 


warmes Bad. Unengs 
bet hohem Lohn dauernde Arbeit, 


8 5 Neuſter 
Taſchenfahrplan. 


Ankunft und Abgang der 
Elfenbahnzüge vom 1. Oklober 
1889 ab. 

Preis: 10 Pfg. 

Zu beziehen Bun bie Erpeb. 


liter 100 Aubihmeter 
reinen Seeſand 


und zu 
welchem Preiſe 
franco Waggon Nenfahrwaſſer? 
Offert. sub Z. 1889 a. d. An- 
noncen⸗Expeb. v. Kaaſenſtein 


* 


Aſthma. 


Vorzliglichſtes Mittel gegen Aih- 
mungsbeſchwerden iſt das vom 
Dr. zen erfundene Aſthma 

ulver. Daſſelbe iſt mit genauer 


behrlich für Jeden. 


„Bebrauchsanweiſung nur, allein ſpecze gratis, 
250 11 e h 125 u N yeah AL Herm. Schmidt, 
Abe Pr „Schmwanen-Apg- enen meerslingn e 64. 4 en 530 


deni, Markt 20. mburg, 


werden france Käufers Thüre für 


h. Bogler, K. -Geſ., Königsberg in 
(953 


Wogan, 


Rechtsanwalt und Notar. 


verm. Adr. u. 8503 in d. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Johlengaſſe 3 iſt ein freundlich 
i 8 15 une, Dei 
uter Penſton zum 1. Octo 
mieten, Näheres daselbst 
2 Treppen. 
Ein gut möblirtes Boxdersimmer 
nebit Kabinet iſt Pfeſferſtad 
28, Aangeetags, in der des 


eführt iſt. Offert u. 9327 
£peb. d. Zeitung erbeten. 


Suche von ſoforf einen tüchtigen, 
mit guten Zeugniſſen verſehenen 


Inſpector. 
Gehalt 380 Mk. 


Bitlerwasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


ähe 

Gerichtsgebäudes, ſogleich zu ver⸗ 
1 | miethen. Auf Bunſch auch Pferde 
ſtall und Burſchengelaß. 8 


eie e 50 iſt die J. u. Saal⸗ 


and, 
Gandhof bei Altdıriltbure, Ditor. 


e ſofort ein anſtändig ge- age vom 1. April im ganzen 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von Sugg ſeſadchen. am liebiten beſeh an Ben 

| den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche Halle iran und N Hebel e Un 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer nach Mebereinkunft, Offerten Näheres Gchütlelbamm ee 


unter 842 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


yerung eFDEE. —— 

Ein junger Gehilfe, 
MNaterialiſt der im beſſ. u. feine. 

ren Geſchäft gelernt u. gearbeitet 
hat, gewanbter Verkäufer, ange- 
nehmes fleußere, mit feinen Um⸗ 
gangsformen findet ſofort Stel 
lung. Adreſſen mit Zeusniſſe u. 2 
Rr. 9555 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Mehrere tüchtige 


Geschmack. — Geringe Dosis. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


| „saxlehner” Bitter wasser.“ 


Königsberg i. Pr., 


Taſtadſe 39 a 


April 1830 au 
chligung 11 
(9881. 


7 


erbeten. 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Bublikum zur gefälligen Be- 7 > Bann 

15 Das Hotel ſieht ſetzt unter der Leitung eines küchtigen Keil { miede yes: 24. find 2 möübl, 

Geſchäftsfübrers und habe ich die Breiſe bedeutend ermäßigt. ü äfti Zimmer zu dermiethen. (9583 
j chachtungsvoll 9528 3 


Drucks und Beriag 
von & 1B. Aalemamı in PDanzie, 


Wwe. Malvme Popp. 


